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Marſchall Jozef pilſudſki + 


In den ſpäten Abendſtunden des vergangenen Sonntags durchlief das ganze Land die Trauer⸗ 
kunde, daß der erſte Marſchall Polens, Józef Pitſudſki, einer tückiſchen Krankheit zum Opfer ge- 
fallen iſt und für immer die Augen ſchloß. 

In Marſchall Pitſudſki verliert der polniſche Staat nicht nur einen ruhmgekrönten Feld- 
herrn, ſondern auch einen hervorragenden Staatsmann, der als der Schöpfer des neuerſtandenen Polens 
gewertet werden muß. Sein ganzes Leben bedeutete Kampf für eine beſſere Zukunft ſeines Volkes, für 
das er immer wieder ſein Leben und ſeine Freiheit einſetzte. 

Am 4. Juli 1867 auf dem Gute Zulow bei Wilna als der Sproß einer alten litauiſchen 
Familie geboren, ſtudierte Józef Pikſudſki nach dem Beſuch des Gymnaſtums in Wilna an der 
Charfower Aniverſität Medizin, mußte aber dort im Jahre 1885 wegen Teilnahme an einem Stu⸗ 
dentenaufſtand das Studium aufgeben und kehrte nach Wilna zurück. Wegen angeblicher Teilnahme 
an einem Attentat auf den Zaren Alexander III. wurde er im Jahre 1887 auf 5 Jahre nach Oſtſibirien 
verbannt. Nach feiner Rückkehr wurde er Mitbegründer der Polniſch⸗ſoztaliſtiſchen Partei, die damals als 
die einzige revolutionäre Bewegung für die nationale Freiheit galt. Wegen geheimer Herausgabe 
einer politiſchen Zeitung „Roboknik“ wurde er im Jahre 1900 wieder in Haft gelegt. Es gelang ihm 
jedoch ſchon in dem darauffolgenden Jahr aus dem Gefängnis nach Krakau zu entkommen. Im Jahre 
1904 kehrte Pitſudſki nach Warſchau zurück und gründete dort eine Kampforganiſation gegen das 
Batentum. Nach der Unterdrückung der Revolution in Kongreßpolen flüchtete Pilſudſki nach Gali- 
zien und gründete hier die Schützenverbände, mit denen er an der Seite der Mittelmächte im Jahre 
1914 in den Krieg gegen Rußland zog. Nach der Bildung der polniſchen Legionen übernahm Pif- 
ſudſki das Kommando über die T. Brigade und nahm mit ihr an vielen Schlachten und Kämpfen 
teil, bis es am Ausgang des Jahres 1916 nach der Proklamation des früheren Kongreßpolen zu einem 
Konflikt zwiſchen ihm und den Mittelmächten kam, der im Juli 1917 zur Internierung Pilſudſkis 
auf der Feſtung Magdeburg führte. i 

Nach dem Zuſammenbruch der Mittelmächte kehrte Pilſudſki im November 1918 als National- 
held nach Warſchau zurück, wo ihm von dem aus der e oneet beſtehenden Regentſchaftsrat die 
volle zivile und militäriſche Gewalt übertragen wurde. Mit Beſchluß des geſetzgebenden Sejms vom 
20. Februar 1919 wurde er bis zur Beſchlußfaſſung über die Konſtitution zum Staatschef ernannt. Pi te 
„Jubfti verzichtete jedoch ſpäter auf den Staatspräſidentenpoſten, arbeitete aber mit aller Energie an 

dem Ausbau des Staates und des Heeres. Viele Jahre bekleidete er das Amt des Kriegsminiſters 
und in Zeiten lebenswichtiger Entſcheidungen auch das des Miniſterpräſidenten. 

Seine großen Verdienſte um Staat und Heer fanden in der Verleihung des Marſchallſtabes an 
Marſchall Pilſudſti ihre beſondere Anerkennung. Denn feinem Feldherrntalent ijt es zu verdanken, daß 
der bolſchewiſtiſche Vorſtoß nach Weſteuropa im Jahre 1920 zum Scheitern kam. Und mit Recht wird dieſe 
große Tat im Volksmund als das „Wunder an der Weichſel“ bezeichnet. 

Im Jahre 1923 zog ſich Marſchall Pitſudſki ins Privatleben zurück, mußte aber im Mai 1926 
wieder in das politiſche Leben eingreifen, da Ordnung und Verantwortung auf dem Spiele ſtanden. Er 
kam als unumſchränkter Sieger aus der Mairevolution hervor und beſtimmte ſeit dieſer Zeit die Innen⸗ 
und Außenpolitik des polniſchen Staates in ausſchlaggebender Weiſe Seiner ſtaatsmänniſchen Weisheit 
und feinem Weitblick ift es zu verdanken, daß es nicht nur zu einer Befriedung der innen-, ſondern auch 
der außenpolitiſchen Lage kam. Dieſe Arbeit für den Frieden und die weitere Geſundung des politiſchen 
und wirtſchaftlichen Lebens fand ihren Ausdruck in einem deutſch⸗polniſchen Abkommen, für die ihm das 
geſamte Deutſchtum in Polen, alſo auch die deutſche Landwirtſchaft, beſonders dankbar iſt. Sind wir 
uns doch deſſen bewußt, daß poſitive Aufbauarbeit und kultureller und wirtſchaftlicher Aufſtieg eines 
möglich il. in der gegenſeitigen Achtung und im gegenſeitigen Verſtändnis der Nationen untereinander 
möglich iſt. 

Das ganze Leben des Marſchalls Pilkſudſki war in ſchöpferiſcher Arbeit und in raſt⸗ und 
ſelbſtloſem Ringen für ſein Volk ſowie in treueſter Pflichterfüllung, großer Gerechtigkeitsliebe und aus⸗ 
geſprochenem Ordnungsſinn verankert. Er hat ſich damit ein unvergängliches Denkmal in der polniſchen 

Geſchichte geſchaffen. Möge ſein geiſtiges Erbe reiche Früchte tragen. 


Ordentliche 


Am 14. Mai d. Is. hielt die Landesgenoſſenſchaftsbank 
Poznan im großen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes 
ihre Mitgliederverſammlung ab. Herr Frhr. v. Maſſen⸗ 
bach, der Vorſitzende des Auſſichtsrats, eröffnete die Ber- 
ammlung und begrüßte die Erſchienenen. Mit den folgenden 
Borten gedachte er des verſtorbenen Marſchalls 
Pikſudſki: 

; „Ehe wir in unſere Tagesordnung eintreten, bitte ich 
Sie, mit mir des Mannes zu gedenken, den der Tod vor⸗ 

geſtern unſerem Lande genommen hat. 

Joſef Pilſudſki iſt nicht mehr. 

Ehrfurchtsvoll neigen wir unſere Häupter vor dem 


erſten Marſchall Polens und ſtehen mit dem polniſchen Volke 
; rok 19555 poini blieb auch den nordiſchen Ländern nichts anderes übrig, als 


trauernd an der Bahre dieſes großen Soldaten, Staats⸗ 
mannes und Patrioten. 

Ueber das Grab hinaus werden wir ihm dankbar ſein, 
daß er die Hand, die der große Führer des deutſchen Volkes 


ihm vor einem Jahre in Freundſchaft reichte, ergriffen und 


dadurch für unſere Heimat einen Zuſtand der Beruhigung 
und des Friedens geſchaffen hat.“ 3 
Zu Ehren des Verſtorbenen erhoben fih die Verſam⸗ 
melten von ihren Plätzen. Anſchließend gedachte die Ver⸗ 
ſammlung ihres verſtorbenen Aufſichtsratsmitgliedes Herrn 
v. Born ⸗Fallois, Sienno. 

Der Vorſitzende des Vorſtandes, Herr Dr. Swart, 
führte zu dem gedruckten Geſchäftsbericht aus: ea 
l Meine deutſchen Genoſſenſchafter! 

Der verewigte Marſchall Pilſudſki, deſſen wir eben in 


Ehrerbietung gedacht haben, hinterläßt den Staat gejejtigt | 


nach innen und außen in den Händen einer ſtarken Regie⸗ 
rung. Sie hat bisher den Frieden erhalten und ich glaube, 
ſie wird ſtark genug und willens ſein, ihn auch weiterhin 
zu erhalten. 


gekommen; aber ich glaube, die Erinnerung an den Welt⸗ 
krieg und die Wirtſchaftslage aller Staaten der Welt find 


nicht dazu geeignet, die einzelnen Völker zu einem Kriege 


zu treiben. Und ſicher haben die beiden Länder Polen und 
Deutſchland keine Kriegsneigung, wohl aber den Willen, 
ſtark und unabhängig zu ſein, um den Frieden zu erhalten. 
Durch die Annäherung, die zwiſchen den beiden Ländern 
ſtattgefunden hat, iſt ſicher für die Erhaltung des Friedens 
mehr geſchehen als durch manche Kongreſſe, die nach dem 
Kriege getagt haben. Hoffen wir, daß dieſe Annäherung 
auch wirtſchaftlich eine Erleichterung zur Folge hat, die wir 
nach den Kriſenjahren wirklich brauchen, vor allem, daß die 
Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen fih ver- 
beſſern möchten. Denn wenn auch der Handelskrieg beendet 
iſt, jo find doch die Zollbeſtimmungen jo, daß der Handels- 
verkehr zwiſchen beiden Ländern nicht als normal angeſehen 
werden kann. Dazu kommt allerdings auch die Lage der 
Deviſen⸗ und Währungsbeſtimmungen in Deutſchland, Die 
einen Handelsverkehr mit Deutſchland außerordentlich er⸗ 
ſchweren. Sie hat ſich auch bei uns fühlbar geltend gemacht, 
da unſere Molkereien heute noch auf den größten Teil der 
Bezahlung warten für die Butter, die im vorigen Jahre im 
Kompenſationsverfahren nach Deutſchland ausgeführt wurde, 
und ſolange nicht für die weitere Warenausfuhr ein geregel⸗ 
ter Zahlungsausgleich abſolut ſicher ijt, wird auch die Beſſe⸗ 
rung der Handelsbeziehungen auf Schwierigkeiten ſtoßen. 


Unſere Regierung war ſtark genug, unſerem Lande die Sur h 0 ł 
Währungsſchwierigkeiten zu eriparen, die andere Länder] nur einige wirtjdajtlieje Zahlen beſprechen. 


haben über ſich ergehen laſſen müſſen. Die Handelsbilanz, 
die einen weſentlichen Ueberſchuß der Ausfuhr über die Ein⸗ 
fuhr aufweiſt, läßt darauf ſchließen, daß die Zahlungsbilanz 


des Landes ausgeglichen iſt und daß keine Notwendigkeit be⸗ 


ſteht, aus dem Zahlungsverkehr mit dem Ausland heraus 
die Währung erſchüttern zu laſſen. Daß aber die Regie⸗ 
rung ſelber wünſchen würde, die Währung abzuwerten, iſt 
wenig wahrſcheinlich, bisher hat ſie beſtändig den Stand⸗ 
punkt vertreten, die Währung aufrecht zu erhalten. Die 


Gründe hierfür ſind, daß ein Staat, der die Inflation fünf 
Jahre lang zunächſt erfahren hat und dann wiederum zwei 
Jahre in Währungsunſicherheit gelebt hat, freiwillig ſchwer⸗ 
lich noch eine Inflation heraufbeſchwören wird. Er wird 
nicht freiwillig noch einmal Sparkraft und Sparwillen von, 


332 


| Mitaliederverfanmlung > 
der Landesgenoſſenſchaftsbank Poznan. 


| Durch mancherlei Kongreſſe der letzten Zeit | 
ſind beunruhigende Gerüchte über Kriegsmöglichkeiten auf⸗ 


ſchen Markt Abſatz zu finden. 


aber durch das Abſinken 


neuem erſchüttern laſſen. Gegenüber dieſem Geſichtspunkt 


treten die Vorteile zurück, die etwa für den Schuldner er⸗ 


reicht werden könnten, wenn plötzlich alle Schulden abge⸗ 
wertet würden und die Herſtellung der Waren verbilligt 
würde durch Herabfetzung der Löhne. Die Vorteile, die 
England bei feiner Währungsabwertung erreicht hat, laſſen 
ſich für Polen hierbei nicht erwarten. England konnte ſeinen 
Wareneinkauf im Auslande bei der Abwertung gleichzeitig 
um den vollen Betrag der Abwertung verbilligen. Wir 


haben hier erfahren müſſen, daß mit dem Tage der Wäh⸗ 
rungsabwertung in England die Bacon⸗Schweine in Polen 


um denſelben Betrag im Preiſe herunterfielen und daß ein 
gewaltiger Druck auf den Butterpreis ausgeübt wurde. Es 


um jo viel nachzugeben. Dieſe Vorteile könnte Polen nicht 
erwarten. Bei der Abwertung könnte auch kein gerechter 
Ausgleich für die Schuldner erzielt werden; denn es iſt nicht 
einerlei, ob eine Schuld vor 1929 oder um 1929 eingegangen 
iſt, wo die Kriſe noch nicht da war, oder in den letzten ein 
bis zwei Jahren, wo die Preiſe längſt heruntergegangen 
waren. Eine Gerechtigkeit ijt von einer ſolchen Abwerti 

nicht zu erwarten. So glaube ich, die Regierung wird GG 


weiter an dem Grunbjag feſthalten, die Währung beſtändig 


zu erhalten, wozu jie wirtſchaftlich durchaus in der Lage iii; 
denn in der Beſtändigkeit der Währung liegt eine Feſtigkeit 
der Finanzen des Staates und von den Finanzen hängt die 
Staatsmacht ab. i 
In der letzten Zeit ift die Währung des Freiſtagts Dan⸗ 
zig plötzlich abgewertet worden. Die Abwertung kam über 
Nacht. Sie hat unſere Bank nicht betroffen, weil wir 


Gulden⸗Guthaben nicht hatten. Daß eine ſalche Abwertung in 


Danzig einmal kommen mußte, hat ſich ſchon ſeit längerer Zeit 
vorausjehen laſſen; denn wir müſſen uns erinnern, daß der 
Gulden und unſere Währung den Gleichwert des Schweizer 
Franken hatten. Polen hat dieſe Grundlage in den Jahren 
1925/26 aufgeben müſſen. Der Danziger Gulden hat da⸗ 
gegem damals feinen hohen Wert behalten. Die Folge war 
ſchließlich für Danzig eine große Erſchwernis auf dem polni⸗ 
Denn der Unterſchied an 
Löhnen, Lebenskoſten uſw. war zu groß und ließ ſich nicht 
aufrecht erhalten, weil durch den Verfailler Vertrag der 
Danziger Staat in das Zollnetz des polniſchen Staates hin⸗ 
eingefügt iſt. So haben einſichtige Beobachter ſchon lange 


den Standpunkt vertreten, daß Danzig entweder zu eter 


radikalen Senkung der Löhne, Lebenskoſten, Steuern ufi 
kommen müßte oder zu einer Senkung der Währung. Nach⸗ 
dem man das letztere gewählt hat, kann man erwarten, daß 


die Handelsbeziehungen mit Polen leichter werden, zumal 


die Verrechnung nun geringere Schwierigkeiten machen wird 
als bisher. Ich glaube nicht, daß die Senkung der Danziger 


Währung auf die polniſche Währung eine Rückwirkung 


haben wird; denn Polen iſt zu groß, als daß es in ſeiner 
Währung von Danzig entſcheidend beeinflußt werden ſollte. 
Wir haben im abgelaufenen Jahre die Novelle zum Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetz bekommen und ſie iſt auf dem Verbands⸗ 
tag im Anfang dieſes Jahres ausführlich beſprochen wor⸗ 
den. Ich erwähne nur, daß ſie auch für unſere Bank weſent⸗ 
lich geweſen iſt; denn damit iſt auch für unſere Bank die 
künftige Reviſion unſerer Genoſſenſchaften klargeſtellt. 
Den Geſchäftsbericht haben Gie alle in Händen und auch 
durch die Zeitungen zur Kenntnis bekommen. Ich möchte 


Der Geſchäftsumfang unſerer Bank iſt im Grunde der⸗ 
ſelbe geblieben, rechnungsmäßig iſt die Bilanzſumme faſt 
dieſelbe wie im vorigen Jahre. Die Umſätze find ganz er⸗ 
heblich zurückgegangen. Das iſt aber kein wirkliches Zurück⸗ 
gehen der Umſätze. Die geht der often ift unverändert; 

er Preiſe ilt jeder Poſten vera 
tingert, der bearbeitet werden muß. Dadurch ilt es ſchwer, 
die Unkoſten mit den Amſätzen und Gewinn⸗Möglichkeiten 
in Einklang zu bringen. Wir ſind uns ſeit langem darüber 
klar, daß in einem Staate, der ſeine Währung hält, bei der 
großen und nachhaltigen Senkung der Preis⸗Ebene die 
Unternehmungen nur geſund bleiben, wenn ſie ihre Unkoſten 
ſenken. Go ift auch bei uns eine erhebliche Senkung der 
Unkosten eingetreten. Wir haben in den letzten 5 Jahren 


| ujere Ankoſten um aſt 200000 Zloty abgebaut und wir 
hosten, fie = im ee Jahre noch weiter zu ſenken; 


T denn dom 1. Januar ift eine weitere Senkung der Gehälter 


durchgeführt worden. Ob fie wirklich die Ankoſten herunter⸗ 
bringen wird, können wir noch nicht überſehen; denn durch 
die Bearbeitung der Akzeptbank⸗Angelegenheiten ſind uns 
nicht unerhebliche Ankoſten erwachſen, da wir eine neue Ab⸗ 
teilung haben einrichten müſſen. 

Die Spareinlagen ſind bei uns nicht nur erhalten, ſon⸗ 
dern geſtiegen. Angeſichts der Kriſe a) man fih wundern, 
daß der Einlagenſtand gehalten und ſogar gewachſen iſt. 
Dabei ijt deutlich erkennbar ein Uebergehen von wertbeſtän⸗ 
digen auf Konten mit Landeswährung, weil das Vertrauen 
in die Landeswährung ſich immer weiter gefeſtigt hat. Wir 

ehen im Vertrauen der Sparer einen Beweis, daß unſere 
ank ein allgemeines Vertrauen im Lande beſitzt und ſich 
mit Recht erworben hat. Anders ſteht es mit den Guthaben 
in laufender Rechnung, und dort find es hauptſächlich die 
Guthaben der Kreditgenoſſenſchaften, beſonders der länd⸗ 
lichen Spar⸗ und Darlehnskaſſen, die ſeit längerer Zeit eine 
Linie nach unten aufweiſen. Wir haben heute beträchtlich 
weniger Guthaben in laufender Rechnung als vor einem 
Jahre von den Spar⸗ und Darlehnskaſſen. Das muß zum 
Nachdenken auffordern, ob unſere Kreditgenoſſenſchaften die 
Grundſätze der Liquidität im Auge behalten haben, die 
unſer Verbandsausſchuß nach dem Kriege aufgeſtellt hat. 
Man kann in einer Kreditgenoſſenſchaft, die Spargelder 
hat, nicht wia jein, über die Liquidität, wenn fie nicht 
wenigſtens 20—30% ihrer fremden Mittel zur Verfügung hat. 
Der Grundſatz der Liquidität muß heute mehr als früher Be⸗ 
achtung finden, weil die Gelder, die ausſtehen, doch ſchwerer 
einzuziehen ſind, als es früher der Fall war. Die neuen 
Schuldnerſchutzgeſetze heben zwar die Zahlungsfähigkeit des 
Landwirts; aber auf der anderen Seite iſt nichts daran zu 
ändern, daß viele Forderungen, die tatſächlich ohnehin nur 
langſam einziehbar waren, nunmehr auch rechtlich in lang⸗ 
friſtige Tilgungsdarlehen umgewandelt ſind. 
; Die Zinshöhe ift im abgelaufenen Jahre nicht geändert. 
Sie betrug 6% für Darlehnskaſſen und 7% für Betriebs⸗ 
genoſſenſchaften. Das ſind Sätze, wie wir ſie ſchon vor dem 
Weltkriege gekannt haben. In Anbetracht der Tatſache, daß 
die Betriebe heute mit verhältnismäßig höheren Unkoſten 
arbeiten als vor dem Kriege — das hängt von Umſtänden 
ab, die wir nicht vertreten können: Steuern, ſoziale Be⸗ 
laſtungen uſw. —, muß man davon ausgehen, daß dieſe 
Zinshöhe das äußerſte darſtellt, was unſere Bank aus eige⸗ 
ner Kraft leiſten kann. Sie iſt vielleicht ein wenig über dieſe 
Grenzen hinausgegangen; aber aus dem Ergebnis wollen 
Sie ſehen, daß die Bank es noch getragen hat. Das Er⸗ 
gebnis iſt ausreichend, um eine Dividende von 4% und die 
ſatzungsmäßige Verſtärkung der Reſerven von 20% des 
Jahresgewinns durchzuführen, alſo eine Dividende, die um 
1% unter der vorjährigen iſt. Dieſes george ijt 
in der Bilanz ausgewiejen, nachdem vorher im Laufe bes 
Jahres ganz erhebliche Summen entnommen find, um den 
Genoſſenſcha ten Hilfen 85 Henn en Auf der anderen Seite 
iſt den Rücklagen aus Sondergewinnen faſt ebenſo viel wie⸗ 
der zugeführt worden, ſo daß der Beſtand dieſer Rücklagen 
ſich nicht allzu ſehr verſchoben hat. Wir konnten dieſe Rück⸗ 
lagen vermehren aus Wertpapier⸗Verkäufen, einer Ein⸗ 
nahme aus einem N 3 den wir gewonnen haben, 
und einer e aus Valuten⸗Einlagen. Auf der 
anderen Seite haben wir aus dieſen Mitteln einer großen 
Zahl von Ein⸗ und Verkaufsvereinen unter die Arme grei⸗ 
fen müſſen, um ihre Bilanzen > 1934 geradezuſtellen. 
Wenn wir die Ein⸗ und Verkaufsvereine geſund erhalten 
wollten, mußten wir ihnen zu Hilfe kommen. Aber ich muß 
ausſprechen, daß wir den gegenwärtigen Umfang unſerer 
Ein⸗ und Verkaufsvereine wohl ſchwerlich erhalten können, 
wenn nicht unſere Mitglieder das ihrige tun, um die Um- 
ſätze zu mehren und ihnen Verdienſte zuzuführen. Denn 
gerade bei ihnen macht ſich der Druck der Kriſe am ſtärkſten 
fühlbar auch durch die ſchlechtere Ernte, die wir gerade in 
unſerer Provinz gegenüber beſſeren Erträgen in anderen 
Teilen Polens gehabt haben. 

Die Schuldnerſchutzgeſetze, die im vorigen Spätherbſt 
herausgekommen find, ſind vom Vollſtreckungsſchutz über⸗ 
gegangen zu einer Regelung der Verpflichtungen und Neu⸗ 
regelung der Zinſen. gir den Abſchluß der Konverſions⸗ 
verträge zwiſchen Kreditgenoſſenſchaften und Schuldner 
haben wir eine Akzeptbankabteilung eingerichtet und find 
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ordnen. Von einer 


bemüht, dieſe Konverſionsverträge mit der Akzeptbank zu 

enoſſenſchaft wird uns berichtet, da 
in einer Parteiverſammlung darauf hingewieſen wurde, da 
man mit den Genoſſenſchaften ſolche Verträge nicht ab⸗ 
ſchließen ſollte, die betreffende Partei würde den Schuldnern 
das Nötige darüber mitteilen, einſtweilen wäre nichts zu ver⸗ 
anlaſſen. Wer ſich auf ſolche Ratſchläge einläßt, muß die 
Folgen ſelbſt tragen. ir als Genoſſenſchaften ſind ver⸗ 
pflichtet, die Konverſionsverträge den Landwirten anzu⸗ 
bieten; wenn ſie keinen Gebrauch machen, ſo kommen ſie aus 
dem Schuldnerſchutz heraus und nicht nur aus dem Anſpruch 
auf billigere Zinſen, ſie verlieren auch den Vollſtreckungs⸗ 
ſchutz, ſo daß, wenn zwei Raten, die im April und Oktober 
fällig ſind, verſäumt wurden, die Genoſſenſchaften freie 
Hand haben, wie ſie mit den Schuldnern verfahren. Das 
braucht kein großes Unglüd für den Schuldner zu fein; denn 
die Genoſſenſchaften werden nachſichtig mit ihnen umgehen. 
Aber wer die gejeslien Vorteile in Anſpruch nehmen will, 
der muß es beizeiten überlegen und ſollte das Zentral⸗ 
wochenblatt ſorgfältig verfolgen, das über alle Fragen Aus⸗ 
kunft gegeben hat. 

Wenn ich den Geſamtſtand unſerer Bank zuſammenfaſſe, 
jo glaube ich, daß fie auch im Jahre 1934 ihre Aufgaben 
als Zentralbank erfüllt hat. Nicht alle Wünſche kann man 
erfüllen und ſoll man erfüllen; denn nicht alle ſind ver⸗ 


nünftig. Hätten wir vor ein paar Jahren die Wünſche er- 


füllen wollen und können, die gerade aus bäuerlichen Krei⸗ 
ſen für Erbregulierung, Hypothekenbeſchaffung uſw. in wei⸗ 
tem Umfange geſtellt wurden, ſo würde heute das größte 
Unglück überall auf dem Lande herrſchen. Es iſt uns in den 
letzten Jahren oft geſagt worden, daß es gut war, auf dem 
Einziehen der Außenſtände und Hergabe von Wechſel in den 
Genoſſenſchaften zu beſtehen. Wer damals nicht abgezahlt 
fa dem ijt es Nee oft nicht möglich, die Abzahlung zu 
eiſten. 

Das Jahr 1934 iſt für unſer Genoſſenſchaftsweſen auch 
ein Jahr der Kritik und Verneinung geweſen. Mein Vor⸗ 
gänger Dr. Wegener ſprach zuweilen von den „Generalen 
der Negative“, denen auf die Dauer im Leben kein Erfolg 
beſchieden wäre. Und ich möchte meinen, große Worte er⸗ 
ſetzen nicht Arbeit und Leiſtungen. In einer Zeitung wurde 
vor einigen Tagen ausgeſprochen, daß es bei einer großen 
Verſammlung nicht auf die Rede ankommt; man hätte gar 
nicht zu reden brauchen, es hätte genügt, angetreten zu 
Keen Ich weiß nicht, ob es für politiſche Verſammlungen 
jo fein muß; aber in unſeren Genoſſenſchaften kommen wir 
nicht mit großen Worten aus, es kommt auf die Leiſtungen 
an. Die Angriffe, die im letzten Jahre gegen unſer Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen und beſonders unſere Bank gerichtet 
waren, ſind in den letzten Monaten faſt zum Schweigen 
gekommen, jedenfalls werden ſie nicht mehr deutlich erhoben. 
Dafür treten aber immer noch in Verſammlungen und Zei⸗ 
tungen Behauptungen auf, daß man gegen Materialismus 
und Kapitalismus waka ję müſſe und da bei uns die beſon⸗ 
deren Materialiſten und Kapitaliſten nicht zu ſehen ſind, 
fd Jo liegt nicht die, von denen unſere Landwirte abhängig 
ſind, ſo liegt es nahe, dieſe Anwürfe auf uns Genoſſenſchafter 
zu beziehen. Ich möchte deshalb meinen, wir können uns nicht 
aufs Ohr legen, wir müſſen dieſe Vorwürfe, wo ſie auf unſer 
Genoſſenſchaftsweſen zielen, mit Tatkraft zurückweiſen, wir 
find noch nicht davon entbunden, unſer Genoſſenſchaftsweſen 
zu vertreten. Ich glaube, wir brauchen uns nicht gegen dieſe 

orwürfe zu verteidigen; denn unſer Genoſſenſchaftsweſen À 
ift ein lebendiger Beweis dafür, daß wir die gemeinnützige 
Grundlage nicht verlaſſen haben, die uns von Anfang des 
Genoſſenſchaftsweſens an vorſchwebt. Das heißt nicht, daß 
wir jedem helfen können, insbeſondere dann nicht, wenn er 
ſich ſelbſt nicht helfen will. Wir wollen nicht überſchätzen, 
was die einzelne Genoſſenſchaft und das einzelne Vorſtands⸗ 
und Aufſichtsratsmitglied in der Genoſſenſchaft für die 
Hebung der allgemeinen Not leiſten kann; denn bei einem 
ſo großen Wirtſchaftselend können wir wohl manches zur 
Milderung tun, aber wir können nicht die wirtſchaftliche 
Weltlage im ganzen ändern. Wir können dem Landwirt 
nicht die Preiſe beſcheren, wie er ſie braucht. Wir wollen 
aber auch nicht unterſchätzen, was eine geſunde genoſſenſchaft⸗ 
liche Organiſation bedeutet und bedeuten kann für unſere Land» 
wirtſchaft und hauptſächlich für unſere Minderheit, ſowohl 
in der stehung, A Leiſtung wie auch in der wirtſchaft⸗ 
lichen Erzie MIA. Wir müſſen jie uns erhalten, wenn wir 
ſelbſtändig für die Zukunft unſerer Jugend arbeiten wollen. 


. 


Und fo möchte ich ſchließen mit dem Dank dafür, daß auch 
im letzten Jahre unſere Genoſſenſchaften zu unſerer Bank 
gehalten haben; mit dem Dank für das Vertrauen, das 
unjerer Bank zum Ausdruck gebracht it. ſowohl von Ge⸗ 
noſſenſchaften wie Sparern, und ich möchte hoffen, daß uns 
die Einigkeit weiter erhalten bleibt, die wir im letzten Jahre 
- umietem Genoſſenſchaftsweſen bewahrt haben! 

Anſchließend an den Geſchäftsbericht brachte Herr Direk⸗ 
tor Rollauer längere, aufklärende Ausführungen über den 
Abſchluß von Konverſtonsverträgen mit den landwirtſchaft⸗ 
lichen Schuldnern der verſchiedenen Gruppen. Dieſe Aus⸗ 
führungen werden in genauer Faſſung im nächſten Landw. 
Zentralwochenblatt erſcheinen. 

Nach Verleſung und Genehmigung des Berichtes über die 
geſetzliche Reviſton und des Prüfungsberichtes des Aufſichts⸗ 
rats wurde die Bilanz nebſt Gewinn⸗ und Verluſtrechnung 
für 1934 von Herrn Direktor Boehmer vorgetragen und 
10 fie wurde nach kurzer Ausſprache einſtimmig ge: 
nehmigt. \ 

Dem Vorſtand und dem Aufſichtsrat wurde einjtimmig 
Entlaſtung erteilt. 

Ebenſo wurde einſtimmig die vorgeſchlagene Gewinn⸗ 
verteilung wie folgt genehmigt: 


Zuſchreibung zum Reſervefonds zt 26 000.— 
zur Betriebsrücklage „ 26 000.— 
4% Dividende à „ 204 677.— 
ferner zur Betriebsrücklage „ 1 748.54 


$ zł 258 425.54 
Die aus dem Auffihtsrat turnusmäbig ausſcheidenden 
Mitglieder, die Herren Wohlfeil, Dr. Wegener, Aubert, 
be Pieper⸗Przylepki, wurden einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. 


Landwirtſchaftliche 
| gah: und genoſſenſchaftliche Artikel 


Getreidelagerung im Frühjahr 
Von Paul Geſchke⸗Poſen. 


Vor einigen Tagen kam ich an einem größeren Speicher 
vorbei. Der Speicherverwalter ließ gerade das Korn um⸗ 
ſchaufeln bei weit geöffneten Türen und Fenſtern. Das Ge⸗ 
treide lag in größeren Haufen und hatte eine Temperatur 
von nur 7°, die uns der Verwalter nit einem gewiſſen Stolz 
am Thermometer zeigte. Er wußte alſo ſcheinbar, daß es 
gut iſt, das Getreide möglichſt lange kühl zu erhalten. Als 
Grund fer das Umſchaufeln gab er an, daß ſich ſchon einige 
Kornkäfer gezeigt hätten. 

Um dieſe Schädlinge des Getreides zu ſtören, war es 
zweifellos richtig, das Getreide zu bewegen; aber daß das 
Umſchaufeln bei offenen Türen und Fenſtern geſchah, war 
bei der damals herrſchenden feuchten warmen Außenluft 
(16e) ganz falſch. Wenn nämlich in dieſem Falle — kaltes 
Getreide und warme feuchte Außenluft ſind ja im Frühjahr 
die Regel — das kalte Korn mit der warmen Luft in Be⸗ 
rührung kommt, jo wird die an dem Korn vorbeiſtreichende 
Luft kälter werden; ſie kann dann die in ihr befindliche 
Feuchtigkeit nicht behalten und dieſe Feuchtigkeit ſcheidet 
als Waſſerdampf aus, ſo daß die Körner und die beim Neu⸗ 
lagern von den Körnern eingeſchloſſene Luft ſtark feucht 
werden. Der eine Zweck, die Kornkäfer zu beunruhigen, iſt 
erreicht, aber das Korn iſt dabei leider auch feuchter ge⸗ 
worden. ; ; 

Der gleiche Vorgang iſt zu beobachten, wenn man im 
Winter mit einer Brille von draußen in ein warmes Zim⸗ 
mer tritt. An den kalten Brillengläſern ſchlägt ſich die 
Feuchtigkeit der warmen Zimmerluft ſofort als Waſſerdampf 
nieder und die Brillengläſer und die Metallteile der Brille 
werden naß. ; 
Was war in dem oben erwähnten Falle zu tun? Sämt⸗ 
liche Türen und Fenſter des Speichers mußten dicht ge⸗ 
alk bleiben, das Umſchaufeln durfte nur hierbei er⸗ 
olgen. 

Wenn durch Umſchaufeln oder Rieſeln Getreide trockner 
werden ſoll, muß die Wärme des Getreides, die der Außen⸗ 
luft und auch der Feuchtigkeitsgehalt der Luft feſtgeſtellt 
werden und dieſe drei Angaben dürfen ein beſtimmtes Ver⸗ 
hältnis nicht überſteigen. Von der „Allgemeinen Deutſchen 
Mühlenzeitung“ ift eine Tabelle herausgegeben worden, nach 
welcher leicht feſtgeſtellt werden kann. ob ein Trocknen des 
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Getreides unter den jeweiligen Verhältniſſen überhaupt 
durch Umſchaufeln möglich iſt. Im Frühjahr und Sommer 
wird dieſes oft nur in der Nacht oder vormittags geſchehen 
dürfen. Nachmittags und abends, wenn die tagsüber er⸗ 
wärmte Luft ſich abkühlt und dadurch eine größere Feuchtig⸗ 
keitsdichte beſitzt, wird ein Umſchaufeln bei offenen Fenſtern 
immer falſch ſein. 

Nach den obigen Ausführungen muß auf jedem Spei⸗ 
cher, nicht nur auf Gütern, ſondern auch bei den Genoſſen⸗ 
ſchaften und Mühlen, welche Getreide lagern, ein Thermo⸗ 
meter für das Getreide, ein Thermometer für die Außenluft 
und ein Feuchtigkeitsmeſſer der Luft vorhanden ſein und 
ferner die Belüktungstabelle. 

In dem eingangs erwähnten Falle durfte die Luft nur 
43% Feuchtigkeit haben wenn eine Trocknung des Getreides 
ermöglicht werden ſollte, und ein ſolch geringer Feuchtig⸗ 
keitsgehalt iſt im Frühjahr bei dieſer Wärme wohl niemals 
vorhanden. 

Ein Luftfeuchtigkeitsmeſſer ift für 15—30 Zloty zu 
kaufen. Die Getreidebelüftungstabelle mit Beiſpielsangabe 
iſt durch die Maſchinen⸗Abteilung der L. Z. G.⸗Poſen zum 
Preiſe von 2,40 Zkoty zu beziehen. Noch mehr zu empfehlen 
iſt die Anſchaffung des Buches: „Getreidelagerung unter be⸗ 
ſonderer Berücksichtigung der bäuerlichen und landwirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe“, welches von dem Reichskuratorium für 
Technik in der Landwirtſchaft, Berlin herausgegeben iſt und 
in leicht faßlicher Form und zahlreichen Abbildungen das 
Wiſſenswerte über Speicher, Lager und Belüftung des Ge⸗ 
treides ſagt. 

In dieſem Buche iſt die Belüftungstabelle auch ent⸗ 
halten. Das Buch iſt ebenfalls durch die Maſchinen⸗Abtei⸗ 
lung der L. 3. G.⸗Poſen zum Preiſe von 6,60 Złoty zu be- 


ziehen. 

Zum Schluß führe ich noch einen Satz aus dieſer Schrift 
an: „Ob die Witterung ſich zur F des Getreides 
eignet, ſoll nicht nach dem Gefühl entſchieden werden, 
wie es üblich war und vielfach auch noch ift. Diele Hand⸗ 
habung ift mit einem zu großen Riſiko behaftet und führt 
nicht ſelten zu großen Schädigungen des Lagergutes. Eine 
zahlenmäßige Feſtſtellung der Temperatur⸗ und Bu z 
keitsverhältniſſe mit Hilfe von Thermometern und Feuch⸗ 
tigkeitsmeſſern erfordert keinen 1 0 5 Arbeitsaufwand oder 
große Koſten, und ermöglicht allein eine in jedem Falle 
richtige Belüftung ohne Gefährdung des Lagergutes.“ 


Zur Frage des Maisanbaus. 


Zu dem überaus intereſſanten Artikel des Herrn Oberamt⸗ 
mann Laſchke über den Maisbau in unſerer Heimat möchte ich 
mir erlauben, einige Bemerkungen hinzuzufügen. — Seit zwei 
Jahren baue ich je 20 Morgen Mais zur Körnergewinnung. 

err Laſchke riet dazu, Trockengerüſte zu bauen, ohne welche er 
vom Körnermaisbau abriet. Bei der mißlichen Lage der Land⸗ 
wirtſchaft wird der Bau von Trockengerüſten viele Landwirte 
abſchrecken, weil damit wieder eine Kapitalsanlage verbunden 
iſt, die heute jeder Landwirt ſcheut, auch wenn ſie verhältnis- 
mäßig klein ijt. Ich bin in den letzten beiden Jahren auch ohne 
Trockengerüſte imſtande geweſen, die Kolben von jährlich 
20 Morgen zu ernten und geſund zu erhalten ohne Schimmel⸗ 
bildung. Die Ernte der Kolben nahm ich allerdings erſt nach 
beendeter Hackfruchternte vor, alſo Anfang November, wo die 
kühle Temperatur Schimmelbildun wenig begünſtigt. Die auf 
dem Felde ſofort entliejchten Ko ben wurden auf dem Hofe 
überall untergebracht, wo ein luftiger, trockener Raum unter 
Dach verfügbar war, auf den Heuböden, ſoweit dieſe frei waren, 
auf der Wölbung eines Viehſtalles, der einen ganz niedrigen 
Bodenraum bietet, auf trockenen Scheuntennen, und wo ich ſonſt 
Kammern frei hatte. Hätte mir dieſer Raum nicht ausgereicht, 
ſo hätte ich in den Scheunenbanſen oben auf dem geſetzten Ge⸗ 
treide die Maiskolben in dünner Lage ausgebreitet. Die Haupt⸗ 
ſache iſt, daß man die Maiskolben nur 1 oder 2 Kolben hoch 
lagert und in den erſten Wochen etwg wöchentlich umarbeiten 
läßt. In den erſten Wintermonaten trocknete ich die Kolben, 
fowcit der Mais ſofort verſchrotet werden ſollte, im Keſſelraum 
der Brennerei nach. Etwa von Februar ab waren die Mais⸗ 
kolben überall in den Lagerräumen ſoweit abgetrocknet, daß 
ſich ein künſtliches Nachtrocknen erübrigte. Um die Anſchaffung 
eines Maisrebblers zu erſparen, verſuchte ich verſchiedene vor⸗ 
handene Maſchinen zu benutzen und fand, pn ein vorhandener 
roßer Kuchenbrecher 1995 Arbeit in ganz befriedigender Weiſe 
feiſtete. Unter dem Kuchenbrecher ließ ich ein Schüttelſieb an⸗ 
bringen mit ziemlich großen Löchern in dem Siebblech, 15 mm 
Durchmeſſer, ſo daß ich die Körner gut getrennt von den Spin⸗ 
delteilen erhielt. Kleinere Spindelbrocken, die mit den Mais⸗ 
tórnern durchs Sieb fallen, werden anſtandslos mit den Körnern 
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Die aufrichtige Teilnahme unſerer Mitglieder an der Landestrauer um den Tod des ehrwürdigen 


erſten Marſchalls von Polen Józef PUJ udſki gebietet uns, die für den 6. Juni geplante Tagung 
unſerer Geſellſchaft, deren Programm auch feſtliche Deranftaltungen vorſah, hiermit abzuſagen. 
Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß ſämtliche andere Deranftaltungen wie Mitglieds⸗ 


verſammlungen uſw. einſtweilen, zumindeſtens für die Zeit bis zum 21. Mai einſchließlich, nicht ftatte 


zufinden haben. 


weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 
— ͥ» . — 


verſchrotet. Da an den größeren Brocken der Spindeln verein⸗ 
0 Körner haften bleiben, laſſe ich auch dieſe durch die Schrot⸗ 
mühle zerkleinern und verfüttere dieſes Produkt mit der Schlempe 
ans Vieh. z 

Das Maisitroh ließ ich bisher über Winter auf dem Felde 
und hatte dadurch eine von Rehen und Faſanen ſehr gern 
angenommene Wildremiſe. Gegen Frühjahr ließ ich das Mais⸗ 
ſtroh in trockenem Zustande mit der Senſe abmähen und vers 
feuerte es im Brennereikeſſel, wobei ich täglich etwa 5 Zentner 
Kohlen erſparen konnte. 

Hinſichtlich der Bekämpfungsmöglichkeit des Beulenbrandes 
beim Mais, der an Stengel, Blättern, Kolben und Fahne auf⸗ 
treten kann, bin ich nicht ſo optimiſtiſch wie Herr Laſchke. Ich 
fürchte, da eine reſtloſe, rechtzeitige Beſeitigung des Beulen⸗ 
brandes, ehe er ſeine Sporen ausſtreut, ſo gut wie ld er 
ift, daß die lebhaften Winde, die wir haben, ſehr bald unſer 
ganzes Feld infizieren. — Vor einigen Jahren forderten die 
Vereinigten Staaten Nord⸗Amerikas die deutſchen Wiſſenſchaftler 
auf, an der Bekämpfung des Beulenbrandes mitzuarbeiten, und 
it ein hoher Preis für die Entdeckung eines wirkſamen Bes 
kämpfungsmittels ausgeſetzt — ein Beweis, daß man die Schä⸗ 
digung des Maisbaues durch den Beulenbrand in Amerika ſehr 
hoch einſchätzt. z. > 


Erwähnen möchte ich noch, daß mir ein Nachbar von einem 
ihm bekannten Herrn, der jährlich 40 Morgen Mais baut, er⸗ 
zählte, daß dieſer die Maiskolben, ähnlich wie man es bei 


Samenlupinen tut, in Strohſchobern ſchichtweiſe mit Stroh ab- 


wechſelnd mit beſtem Erfolge aufbewahrt. Verſucht habe ich dieſe 


Methode noch nicht. Es wäre ſehr intereſſant, wenn ſie jemand 
nachprüfen und darüber berichten wollte. $. Bitter. 


Schorf⸗ oder Fuſiclad umkrankheit der Apfel- und 


Birnbäume. 


(Abteilung für Pflanzenſchutz der Weſtpolniſchen Landwirt 


schaftlichen Geſellſchaft, Bydgoſzez, Zamojfſkiego 13.) 

Die Schäden, welche die Schorfkrankheiten an den Kern⸗ 
obſtbäumen hervorrufen, werden im allgemeinen von den 
Obſtzüchtern noch ſtark unterſchätzt und daher häufig auf die 
leichte Schulter genommen. Nur ſo iſt es zu verſtehen, daß 
in vielen ländlichen Obſtgärten die Krankheit ungehindert 
ihr Zerſtörungswerk treibt und nicht felten zu totalen Miß⸗ 
ernten führt. Liegen ſolche vor, dann ſucht der Praktiker die 

ld hierfür in ungünſtigen Witterungsverhältniſſen und 
tröſtet ſich damit, daß bei Aenderungen dieſer auch das Auf⸗ 
treten der Krankheit beſeitigt werde. Das iſt aber keineswegs 
der Fall. Gewiß ſpielen die Witterungsverhältniſſe bei der 
Ausbreitung der Krankheit eine Rolle, worauf ja einzelne 
ſtarke Schorfjahre hinweiſen, aber ausſchließlich ſind ſie je⸗ 
denfalls hierfür nicht verantwortlich zu machen, denn außer 
ihnen find auch die Sorten, Ernährungs⸗ und Orts⸗Verhält⸗ 
. nijfe dabei von Bedeutung. Wenn alle Momente die Aus⸗ 
breitung der Krankheit zweifellos fördern bzw. hemmen, fo 
ift der ſpringende Punkt doch der, daß die Krankheitserxeger 
erſt überhaupt einmal vorhanden ſein müſſen, ehe eine Wei⸗ 
terverbreitung der Krankheit eintreten kann. Hat jih die Krank⸗ 
heit an den Bäumen irgendwie bemerkbar gemacht, ſo muß un⸗ 
ter allen Umſtänden verſucht werden, eine Maſſenproduktion 
von infizierenden Pilzſporen zu verhindern, um dadurch die 
Ausbreitung der Krankheit auch unter für den Pilz beſonders 
günſtigen Witterungsverhältniſſen zu vermeiden. 

Obwohl beim Apfel wie auch bei der Birne jeweils ein 
ganz ſpezifiſcher Schorfpilz vorliegt, zeigen beide Pilze hin⸗ 
ſichtlich der entſtehenden Krankheitsbilder doch eine weit⸗ 
gehende Uebereinſtimmung. Die charakteriſtiſchen Anzeichen 
für das Vorhandenſein der Pilze beſtehen nämlich in dem 
Auftreten von ſchwärzlichen Flecken auf den 
Früchten und Blättern und in einem ſog. Grindigwer⸗ 
den der Triebe und Zweige. Alle dieſe drei Erſchei⸗ 
nungen können entweder gleichzeitig vorhanden ſein oder 
aber es fehlt das Grindigwerden. Am bekannteſten iſt wohl 


in der Praxis das Kranheitsbild auf den Früchten. Bei ihm 
entſtehen auf der Birne unregelmäßige, ſtrahlige, grünlich 
ſchwarze Flecken, während dieſe beim Apfel eine mehr rund⸗ 
liche Form aufweiſen, von korkartiger Beschaffenheit und nut 
an den Rändern ſchwarz gefärbt ſind. Häufig fließen dieſe 
Flecke, beſonders bei der Birne, zuſammen und bedecken dann 
größere Teile der Früchte. Ferner ſtellen ſich auf dieſen tie⸗ 


fe Riffe ein, fie werden einfeitig ausgebildet oder verkrüppeln 


vollkommen. Abgeſehen davon, daß dieſe Fleckenbildungen 
den Gebrauchswert der Früchte ſtark herabmindern, treten 
in ihre Riſſe ſekundär Fäulniserreger ein, wodurch ſie in 
feuchten Jahren auf den Bäumen oder ſpäter auf dem Lager 
faulen, alſo beträchtliche Verluſte an Obſt bedingen. 

Weniger bekannt ſind die Beſchädigungen, die genannte 
Pilze auf den Blättern erzeugen. Auch hier treten ſammet⸗ 
artige, ſchwärzlichgrün oder ſchwarze Flecke auf und zwar 
beim Apfel gewöhnlich auf der Blaktoberſeite, bei der Birne 


mehr auf der Blattunterſeite. Im Laufe der Zeit verwiſchen 


ſich die anfänglich ſcharf umſchriebenen Flecke und es werden 
dann die Blätter mit einem dünnen, ſchwärzlichen Ueberzug 
bekleidet. Ende Juli oder Anfang Auguſt fallen die erkrank⸗ 
ten Blätter ſchon vorzeitig ab und nicht ſelten laſſen ſich um 


dieſe Zeit völlig entlaubte Bäume beobachten. Naturgemäß 
muß der Befall der Blätter mit den die Aſſimilation behin⸗ 


dernden Flecken oder gar die vorzeitige Entlaubung das ge⸗ 
ſundheitliche Verhalten der betroffenen Bäume ſtark beein⸗ 
trächtigen. Die normale Ernährung gerät ins Stocken oder 
die blattloſen Bäume treiben unter Umſtänden noch einmal 
aus und ſchwächen infolgedeſſen die Kräfte derſelben, ſo daß 
mit wiederholtem Schorfbefall eine Unfruchtbarkeit der 
Bäume Hand in Hand geht. 

Zu dieſen Krankheitserſcheinungen geſellt ſich als die 
dritte das Auftreten von Grind an den jungen Trieben 
und Zweigen. Er wird dadurch kenntlich, daß auch die Triebe 
mit ſchwarzen Flecken behaftet ſind, aus denen ſpäter blaſige 


Auftreibungen entſtehen oder bei älterem Holz ein direktes 


Uufplatzen desſelben eintritt. War der Schorfbefall der Zweige 


nur ein unbedeutenderer, dann werden die erkrankten Par⸗ 


tien in ſpäteren Jahren abgeſtoßen, im anderen Falle ſterben 


die Zweigſpitzen ab und es macht ſich an den Bäumen eine 


mehr oder weniger ſtarke Spitzendürre bemerkbar. Bei Apfel⸗ 
bäumen iſt das Auftreten des Grindes nicht ſehr häufig, wohl 
aber bei Birnbäumen, wobei gewiſſe Sorten wie die Paſtoren⸗ 
birne, die Winter⸗Dechantsbirne, die weiße Herbſtbutterbirne 
u. a. bevorzugt werden. ; 

Die angeführten Beſchädigungen weiſen nicht nur jehr 
deutlich auf die Schadenproduktion der Schorfkvankheiten 


„überhaupt hin, ſondern ebenſo auch darauf, daß es ſich bel 


ihnen um Schäden ſehr nachhaltiger Natur handelt und Be⸗ 
kämpfungsmaßnahmen daher unerläßlich werden. Dieſe müſ⸗ 
ſen ſich zunächſt einmal auf eine Vernichtung der auf den ab⸗ 
geſtorbenen Blättern ſich entwickelnden Ueberwinterungszu⸗ 
ſtände des Pilzes erſtrecken, da von dieſen aus je nach den 
Witterungsverhältniſſen im April oder Mai eine Weiterver⸗ 
breitung der Krankheit erfolgt. Am beſten werden die Blätter 
nach dem Laubabfall im Herbſt beſeitigt, jedenfalls ſollte man 
ſie aber nicht ſo lange auf dem Erdboden belaſſen bis ſie 
brüchig geworden oder in Zerſetzung übergegangen ſind. Sie 
werden ſorgfältig zuſammengeharkt und mit Erde und Kalk 
gemiſcht kompoſtlert. Unter keinen Umſtänden dürfen ſie für 
die Laubbedeckung von Zierſträuchern als Winterſchutz der⸗ 
ſelben Verwendung finden. 

Da die Ueberwinterungsfrüchte des Pilzes ſich auf den 
grindigen Zweigen entwickeln, was wie geſagt, ganz beſon⸗ 
ders bei der Birne der Fall iſt und hier die Bekämpfungs⸗ 
arbeiten erſchwert, ſind dieſe Zweige ſoweit irgend angängig 
während des Winters zu beſeitigen und zu verbrennen. Außer 
dieſen vorbeugenden Maßnahmen verwendet man im Kampfe 


tgen die Schorftrankheiten Bejprigungen mit der bekannten 
Śupferoitrtottattbriibe. Bei ihrer Anwendung ift aber die 
Hauptſache, daß die Beſpritzungen rechtzeitig erfolgen, denn 
mit ihrer Hilfe iſt es nur möglich, die geſunden Teile der 
Pflanzen vor den Pilzangriffen zu ſchützen, wogegen die be⸗ 
reits in die Gewebe eingedrungenen Zilze nicht mehr durch 
die Kupferpräparate abgetötet werden können. 
Die erſte Beſpritzung erfolgt im zeitigen Frühjahr vor 
dem Austreiben der Knoſpen mit einer 2% Kupfervitriol⸗ 
brühe. Unmittelbar nach der Blüte wird eine weitere Be⸗ 
fprigung mit einer nur 1% Brühe vorgenommen. Haben die 
Früchte die Größe einer Haſel⸗ oder Wallnuß erreicht, dann 
erfolgt eine nochmalige Bejprigung und zwar mit einer 1% 
Solbarlöſung oder eventuell mit Kaliforniſcher Brühe (Schwe⸗ 
ſelkalkbrühe), von der ein Teil der Normalbrühe, die 20 Grad 
Beaumeé, d. h. ein ſpezifiſches Gewicht von 1,162 beſitzen foll, 
mit 25—30 Teilen Waſſer zu verdünnen ift. In genanntem 
Wachstumsſtadium ſind die jungen Früchte gegen Kupfermit⸗ 
tel meiſt ſehr empfindlich und es ſtellen fih nach den Be- 
ſpritzungen mit denſelben ſpäter ſtarke Beroftungen der 
Früchte ein, ein Umſtand, der ſich durch die Behandlung mit 
Schwefelmitteln vermeiden läßt. Sind die Witterungsverhält⸗ 
niſſe für die Ausbreitung der Schorfpilze beſonders günſtige, 


dann können noch weitere Beſprſtzungen mit einer 1% Kup- 


ſervitriolkalkbrühe fich als ſehr zweckmäßig erweiſen. 

An Stelle von Kupfervitriollöſungen können auch ſolche 
von Nospraſit 0. treten, das gleichzeitig zur Bekämpfung tie⸗ 
riſcher Schädlinge dient und in jeiner Anwendung bequemer 
ift, weil die Subſtanz ohne beſonderen Zufatz von Kalk ein- 
fach nur in Waſſer gelöſt zu werden braucht. Zur Beſpritzung 
| werden 1% Löſungen verwendet, nur bei empfindlicheren 
Sorten arbeitet man nach dem Abfallen der Blütenblätter 
mit 0,7534 Löſungen. > ról 
Erfahrungsgemäß ift die Anfälligkeit der Dbjtforten eine 
ganz verſchiedene. Als in der Regel ſtark befallen gelten bei 
Aepfeln: Roter und weißer Winterkalvill, goldgelbe Reinette; 
Karmeliter Reinette; von Birnen: Grumkower, Holzfarbige 
„Butterbirne, Napoleons Butterbirne, Liegels Winterbutterbirne 
Winter⸗Dechantsbirne u.a. Sichere Sortenhinweiſe laffen fid je- 
doch nicht geben, da das Auftreten u. die Befallſſtärke mit Schorf 
je nach den lokalen Verhältniſſen ſehr wechſelnde ſein können. 
Hat ſich aber gezeigt, daß dieſe oder jene Sorte unter allen 
Umſtänden und regelmäßig unter der Schorfkrankheit ſtark 
zu leiden hat, dann wird man die betreffenden Bäume am 
beſten umpfropfen. . 


Plötzliches Ferkelſterben. 

Das Krankheitsbild ift meiſtens folgendes: Schon in 
den erſten Lebenstagen der Ferkel kommen dieſelben plötz⸗ 
lich nicht mehr ans Geſäuge, liegen teilnahmslos im Stroh 
und es zeigt ſich ſchwaches Muskelzittern, ſchnelles Atmen 
und eine immer größer werdende Hinfälligkeit, bis ſchließ⸗ 
lich der Tod eintritt. Kurz vor Eintritt des Todes zeigt ſich 
wieder große Atemnot, es tritt den Tierchen Schaum aus 
dem Maul, und ſind ſie verendet, erweckt es den Anſchein, 
als ob dieſe wegen mangelhafter Milchbildung der Sau nicht 
ſatt geworden wären. Oeffnet man ſo ein Tierchen, ſo fin⸗ 
det man den kleinen Magen voll gut verdauter Milch. 

; Bei einem ſolch plötzlichen Ferkelſterben wird es ſich um 
eine Infektionskrankheit handeln können. Die Infektion er⸗ 
folgt bei neugeborenen Tieren in den meiſten Fällen durch 


den Nabelſtumpf und deshalb ijt eine gründliche Nabel- f 


desinfektion Bedingung, um ſolche Erkrankungen zu ver- 
hüten. Verendete Ferkel öffnet man zweckmäßig außerhalb 
des Stalles, um ſich von dem Ausſehen der inneren Organe 
y überzeugen. Häufig findet man eine rote Färbung des 
ünndarmes oder der Nieren, und dieſe Entzündungen 
laſſen die berechtigte Vermutung zu, daß wir es mit Erkäl⸗ 
tungskrankheiten zu tun haben. Die ganz jungen Ferkel mit 
ihrer ſchwach behaarten Haut bedürfen eines warmen und 
trockenen Stalles und dürfen vor allen Dingen keine Zug⸗ 
luft bekommen. Zu kalte Stallungen und Zugluft geben 
vielfach auch den Anlaß zu Durchfallserkrankungen. Ein⸗ 
fache und bewährte Mittel zur Bekämpfung des Ferkeldurch⸗ 
falles ſind: Tannin⸗Pulver oder Schlämmkreide und Verab⸗ 
reichung von kleingeſtoßener Holzkohle, die man den Ferkeln 
in einem kleinen Futtertrog zur beliebigen Aufnahme in 
die Futterbucht ſtellt. Schlämmkreide, auch Tannin, werden 
i einem dicken Brei angerührt und mit einem kleinen Holz- 
achtel den Tierchen auf die Zunge geſtrichen. 


gelangt find. 


Weit ſchwieriger liegen jedoch die Fälle, wenn es ſich 
um anſteckende Darmerkrankungen handelt, ſogenannte In⸗ 
fektionskrankheiten, die hervorgerufen werden durch Krank⸗ 
heitserreger, die auf irgendeinem Wege in die Blutbahn 
Hier muß unſere Aufgabe ſein, ſolchen Infek⸗ 
tionserfranfungen vorzubeugen, da vorbeugen viel billiger 
und leichter iſt als heilen. Wie ſchon eingangs erwähnt, 
handelt es ſich hier häufig um eine Nabelinfektion. Die 
Desinfektion des Nabels muß ſofort nach dem Geburtsakte 
erfolgen. Es kann dies mit Holzteer oder Jodtinktur ge⸗ 
ſchehen. Selbſtverſtändlich müſſen die Buchten ebenfalls 
gründlich gereinigt und desinfiziert ſein und der Wärter 
bzw. Geburtshelfer mit reingewaſchenen desinfizierten Hän⸗ 
den arbeiten. Meines Erachtens iſt die Infektionsgefahr 
nach einigen Tagen, ſobald der Nabelſtumpf eingetrocknet iſt, 


behoben. 


Es kommt vor, daß die Kolibakterien, die in großer An⸗ 
zahl auch bei geſunden Tieren im Darme leben, plötzlich ein⸗ 
mal eine gefährliche Form annehmen, ſich im Dung ſchnell 
vermehren und wurfweiſe die neugeborenen Ferkel durch 
den noch wunden Nabel infizieren. Herrſcht im Zuchtſtall 
eine ſolche Kolibazilloſe, iſt es das ratſamſte, ca. einen 
Monat keine hochtragenden Muttertiere zum Abferkeln mehr 
in dieſen Stall zu bringen und dieſelben, wenn auch nur 
behelfsweiſe, in irgendeinem anderen Stall abferkeln zu . 
laſſen bei Wartung und Pflege durch eine andere Perſon, 
die mit dem geſunden Beſtand nicht in Berührung kommt. 
Auch hier wieder hat man auf größte Reinlichkeit und gründ⸗ 
lichſte Desinfektion beſonders zu achten. 


Landwirtſchaftliche vereinsnachrichten 


Aus unſerer Grganiſation. 


Nach Rücktritt des Herrn Senators Dr. Buſſe vom 
Amte des Vorſitzenden des Vorſtandes (vergl. Nr. 19 vom 
10. V. 1935, 1. Seite) jekt fih unſer Vorſtand feit dem 
30. April d. Is. wie folgt zuſammen: 

Dr. Otto Sondermann⸗Debina (Vorſitzender). 

Erich Ruſt⸗Biskupin (ſtellvertretender Vorſitzender). 

Senator Dr. Buſſe⸗Tupadly. 

Heinrich Huß⸗Dluga Gosling. 

Waldemar Kraft⸗Poſen. 

Dr. Herbert Goeldel⸗Poſen. í 

Ebenfalls in der Aufſichtsratsſitzung vom 30. April wur⸗ 
den gewählt: 

Georg Frhr. von Maſſenbach⸗Konin, zum Vorſitzenden 
des Aufſüchtsrates (Wiederwahl). ? 

Abgeordneter Bernd von Sgenger⸗Hilaröw zum t. Stell 
vertreter (Wiederwahl). f 

Arnold Pieper-Stajtowo zum 2. Stellvertreter. 

Neu in den Aufſichtsrat wurden gewählt: = 

Landwirt Richard Bardt⸗Niemierzewo, Poft Luboſz, 
Kreis Międzychód. i i 

Bauer (Anſiedler) Ernſt Hornberger⸗Mieleſzyn, Kreis 
Gniezno. ; ; 

Dipl. Landwirt Joachim von Loeſch⸗Waſzkowo, Poſt 
Poniec, Kreis Rawitſch. 

Weſtpolniſche Landwiriſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


vom 28. Mai bis 2. Juni 1955 findet in hamburg die 


2. Reichsnährſtands⸗Ausſtellung 


ſtatt, die große Leiſtungsſchau des deutſchen Bauern⸗ 
tums. 

Den drei Fachgruppen „Tierſchau“, „Landwirt⸗ 
ſchaftliche Erzeugnifſe“ und „Maſchinen“ wer⸗ 
den bejondere Lehrſchauen des Neichsnährſtan⸗ 
des vorangeſtellt. Sie umfaſſen Geſchichte und Kultur des 
Bauern, agrarpolitiſche und agrarwirtſchaftliche Ziele des 
Neichsnährſtandes und beſondere Fachaufgaben. Die Tier- 
ſchau ſtellt den Wettbewerb der auserleſenſten Zuchttiere 
aus allen deutſchen Gauen dar und wird etwa 250 Pferde, 
600 Rinder, 500 Schafe, 600 Schweine, 200 Ziegen und Grup⸗ 
pen der Kleintiere umfaſſen. Die Leiſtungsſchau der Lan Dz 
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe bringt unter ande⸗ 
rem zahlreiche Sortenſchauen. Das Maſchinenfe 1d 
bietet in der neu geſchaffenen Gruppenſchau eine Ueberſicht 


Gerätetypen und in den 
rüfungsergebniſſe. 
orführungsring“ 


Über beſtimmt I 
alle Neuerungen und 
täglich im „Großen V 
hrvorführungen ſtattfinden, denen 
en Turnierſtälle, die ländlichen Reiterſtürme und Bauern⸗ 
spiele zur Geltung kommen folen. < ti 
ein Dorfkino werden die Darbietungen ergänzen. 

Trotz vielfacher Bemühungen iſt es immer noch nicht 
entſchieden, ob koſtenloſe oder verbilligte Ausreiſegenehmi⸗ 
gungen für den Beſuch dieſer großen landwirtſchaftlichen 

Ausſtellung zur Verfügung geſtellt werden. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


* 
aa werben 


A 


Vereinskalender. 
Bezirk Poſen J. 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Freitag vorm. in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Piekary 16/17. Schrimm: Montag, 27. 5., vorm. 11 Uhr im 
Hotel Centralny. Wreſchen: 9 29. 5., vorm. 10.30 Uhr im 
Hotel Haeniſch. Verſammlungen: Ortsgruppe Kfigz: Frauen⸗ 
abteilung: Ba 23. 5, um 5 Uhr bei Bulińjft. Vortrag: 
Frl. Sauer: „Neuzeitliches Kochen und Backen“. Anſchl. Kaffees 
tafel. Kaffee liefert der Wirt gegen Bezahlung, Gebäck iſt mite 

ubringen. Ortsgruppen Zfotnifi und Morasko: Frauenabtei⸗ 
Yung: Freitag, 24. 5, um 3% Uhr bei Schmalz, Suchylas. Bor- 
trag: Fräulein Sauer über: „Kleider⸗ und Wäſchenähen“. 
Auſchließend Kaffeetafel. Kaffee liefert der Wirt gegen Be- 
zahlung, Gebäck it mitzubringen. Ortsgruppen Krofinko und 
Zabno: Frauenabteilung: Sonnabend, 25. 5., um 5 Uhr bei Joch⸗ 
ſmann⸗Nachfolger. Vortrag: Frl. Sauer: „Kleider⸗ und Wäſche⸗ 
mähen“. Den Kaffee liefert der Wirt gegen Bezahlung, Gebäck 
iſt mitzubringen. Ortsgruppe Pudewitz und Anigegend: Sonn- 
abend, 25. 5., um 1 Uhr Wieſenbeſichtigung bei Herrn Primas- 
Gokunin. Am 8% Uhr bei Koerth, Pudewitz, Vortrag: Wieſen⸗ 
baumeiſter Plate. Anſchl, an die Verſammluüng findet eine Be⸗ 
ſprechung über die Heilhilfe Pudewitz ſtatt, wozu alle Inter⸗ 
jenten eingeladen find, Ortsgruppe Wreſchen und Umgegend: 
Mittwoch, 29. 5., um 6 Ahr im Hotel Haeniſch. Vortrag: Herr 
Baehr⸗Poſen: „Ein Jahr deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsverſtändi⸗ 
ung“. Ortsgruppe Schlehen (Tarnowo podg.) und Umgegend: 
In der Zeit vom 29. Mai bis 10. Juli d. Is. ſoll ein fünf⸗ 
wWöchiger landw. Fortbildungskurſus mit täglichem Anterrichts⸗ 


programm im Vereinsſaale unter Leitung von Dipl.⸗Landw. Buß⸗ 


mann ſtattfinden. Ein großes Schauverſuchsfeld wurde bereits 
im Vilbel angelegt. Weitere Anmeldungen nimmt der Vor⸗ 
fitzende, Herr O. Gde, entgegen. 5 


\ Bezirk Polen II. 
Sprechſtunden: Poſen: 


tra 


Te ti 


mung: 1. Kaſſenbericht, 2. ie sięz Kaſſierers und Vorſtandes, 
3. Neuwahl des Vorſtandes und der Kaſſenprüfer, 4. Geſchäft⸗ 
liches, 5. Exin: 27. 5., um 4 Uhr, Hotel 


pa Koronowo. In allen Verſammlungen Vortrag des 
ź me aroma über: „Der Pflanzenſchutz im Wandel 
der Zeiten“. 


. 
rag des Gej z 
vers über verſchiedene geſchäftliche Angelegenheiten. Bericht 

t des Vorſtandes. mau 


i ung 
Donnerskag, 28, 5, um 4 Ahr bei Henninger. Vortrag: Dr. 
Häniſch über: „Krankheiten im Viehſtall“. Bericht der Kaſſen⸗ 
. „ des Vorſtandes. Neuwahl der Kaſſenprüfer. 
Am vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Den Vortrag für die 
Jugendgruppe hält Herr Graſer⸗Jaroſzewo. Ausfüllung von 
Hagelverſi jerungsformulaten. Sprechſtunden: Miloslawitz: Sonn= 
abend, 18. 5. von 9—11 Ahr bei * eit. Ausfüllung von Hagel⸗ 
verſicherungsformularen. Kletzko: Montag, 20. 5., von 2—5- Uhr 
bei Klemp. Ausfüllung von Hagelverſicherungsformularen. Won⸗ 
growitz: Donnerstag, 23. 5., von 9—11 Uhr im Gin: und Bere 
kaufsverein. Frauen⸗ und Töchterverſammlung: Ortsgruppe 


1 f 


üfungshallen q Scholten: Mittwoch, 5. 6, um 4 Uhr im Pfarrhauſe Port 


Reit- und 
bei denen die beiten deut⸗ 


Jugendturnſpiele und 


Freita 


Frl. Gerda Sauer⸗Rawitſch über: „Einmachen und Gint 
gerichte“. Anſchl. Kaffeetafel. Kaffee liefert die Ortsgruppe. 
Geóid it mitzubringen. 
ber er ine t Kletzko: Die Drtsgruppe beabſichtigt in näch⸗ 
er 
ihre 


öchter daran CZE laſſen wollen, werden gebeten, ſich 


pół einen Haushaliungstutjus abzuhalten. Mitglieder, die 


rag: 
opf⸗ 


Um vollzähliges Erſcheinen wird ge⸗ 


umgehend beim Schriftführer, Herrn Hildebrandt⸗Wilkowyfſa, 


zu melden. Bezirk Hohenſalza. A 
Ortsgruppe Orchowo: Donnerstag, dem 23. 5, um 3 Uhr 
Abſchlußprüfung des landwirtſchaftlichen Fortbildungskurſus mit 
anſchließendem gemütlichen Beiſammenſein. Auch die Milglieder 
der benachbarten Ortsgruppen ſind herzlich eingeladen. , 
Bezirk Liſſa. 


Sprechſtunden: Wollſtein: am 17. und 31. 5. Rawitſch: am 


24. 5. und 7. 6. Verſammlungen: 0 Goſtyn: vorgus⸗ 
ichtlich am 26, 5. um 16,30 Uhr. Neuwahl des Kreisvorſtandes; 

ortrag und geſchäftliche Mitteilungen. Ortsgruppe Nakwitz: 
Vortragsfolge über Geſundheitspflege unter Leitun 
ſter 8 Auguſtin vom 20.— 25. 5. im Jugendheim. 


25. 5., um 7 


Deklarationen für die 3 Hagelverſicherungen entgegen. S 


gaſen. 


lung Mittwoch, x 
trag und wichtige geſchäftliche 1 a oj a Er⸗ 


$ U 2 


der Schwe⸗ 


in der Genoſſen⸗ 


| Genofienfchaftfiche Mitteilungen | 


Wichtig! Betr. ſogenannte Warenſchulden 
bei Ureditgenoſſenſchaften. 
Die Schiedsämter haben vor dem Erſcheinen der letzten Ent⸗ 


ſchuldungsgeſetze in mehreren Entſcheidungen einen Anterſchied a 


zwiſchen Forderungen der Kreditgenoſſenſchaften aus ‚Waren: 
krediten einerſeits und reinen Geldkrediten andererſeits gemacht. 


Während ſie ſich zur Regelung der Forderungen der Kredit⸗ 


en dent aus reinen Geldkrediten für unzuſtändig erklär⸗ 
ten, behandelten ſie vielfach die Forderungen aus früheren Waren⸗ 
lieferungen als unter ihre Zuſtändigkeit fallend. 

Aus Aeußerungen zuſtändiger Stellen konnte man den Ein⸗ 
druck gewinnen, daß die angedeutete Praxis der Schiedsämter 
auch in Zukunft fortgejegt werden dürfe. In letzter Zeit jedoch 
ſetzt ſich immer mehr die Anſicht durch, daß die von den Schieds⸗ 
ämtern gemachte Anterſcheidung zwiſchen Waren⸗ und Geld⸗ 


krediten ünzuläſſig ijt. Zur Zeit liegen zwar Richtlinien für die 


Auslegung der einſchlägigen Beſtimmungen der Entſchuldungs⸗ 
geſetzgebung jeitens des Zentralbüros für Finanzfragen der Lands 
daß ſiedsämter it⸗ 


i ſämtliche Forderungen der Kre 
genoſſenſchaften, die eine 


ſcheinigung darüber vorlegen, daß ſie 


zu einem anerkannten Reviſionsverbande gehören, für unzuſtändig u 


erklären werben. : f 

Bei dieſer Sachlage wird ein landwirtſchaftlicher Schuldner 
ſich auf Aufforderung ſeiner do d TREE innerhalb der 
von dieſer gesetzten Friſt zum Abſchluß eines Konverſionsvertrages 
zweckmäßigerweiſe auch dann ſtellen, wenn die Schuld ſeiner Mei⸗ 
mong 1 25 aus einer Warenlieferung herrührt (zu beachten iſt 
hierbei, daß es ſeit 1930 Genojentdaficu mit gemiſchtem Cha» 
rakter gar nicht mehr gibt). Andernfalls läuft der Schuldner 
nämlich Gefahr, daß er ſowohl die Möglichkeit des Konverſions⸗ 
vertrages verpaßt, als auch vom Schiedsamt mit dem Antrag auf 


wirtſchaft noch nicht vor. Man wird aber damit rechnen alli A 
$ bie 


Ratenzerlegung der Schuld und Herabſetzung der Zinſen abge I 3. Molkereibutter, 15 Punkte und mehr, je 


wieſen wird. In letzterem Falle würde der Schuldner aller Ver⸗ 

pen aus den Entſchuldungsgeſetzen verluſtig gehen. Vor 
dieſen Folgen möchten wir ausdrücklich gewarnt haben. 

: Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Frühjahrsbutterprüfung. 

Die diesjährige Frühjahrsbutterprüfung fand am 4. Mai 
in Poſen im Reſtaurant des Zoologiſchen Gartens ſtatt. Ent⸗ 
gegen dem Vorhaben der Beranjtalter mußte die Prüfung zu 
einer Paket⸗Prüfung umgeſtaltet werden, obwohl ſeit vorigem 
Jahr die Abſicht und Gepflogenheit beſteht, nach Möglichkeit 
nur Faßprüfungen zu veranſtalten, die der Beurteilung in dem 
wirklichen Butterhandel mehr entſprechen. Es war geplant, die 
Faßprüfung ſo zeitig vor Oſtern abzuhalten, daß die bereits 

elagerte und geprüfte Butter noch vor dem Oſterfeſt als Back⸗ 
butter hätte verkauft werden können, da in dieſem Falle dafür 
ein guter Preis zu en geweſen wäre. Jedoch durch ver⸗ 
ſchiedene Umſtände, die hier nicht erörtert werden ſollen, war dies 
nicht möglich. Die Veranſtalter riefen die Butterproben telegra⸗ 
KA am 24, April ab. Die Butterproben 110 bis auf zwei 
nii ein, diejenigen Molkereien, die die Nachricht, daß Die 
aßprüfung in eine Paketprüfung umgewandelt ift, nicht mehr 
rechtzeitig erhalten hatten, und Fäſſer zur Prüfung eingeſchickt 
hatten, wurden ebenfalls zur Prüfung zugezogen. Dies geſchah jedoch 
in der Form, daß aus jedem Faß 4 AAA Butter entnommen, geformt 
und jo gelagert wurden Die übrig gebliebene Faßbutter wurde 
gleich friſch un bie wofür natürlich ein beſſerer Preis erzielt 
wird, als wenn dieſe Butter 11 Tage gelagert hätte. Die Butter 
lagerte bei Temperaturen von 15—16% was als ſehr hoch an- 
deieben. werden kann. Durch dieſen ſtarken Angriff der Butter⸗ 
toben ſollten die Unterſchiede zwiſchen guter und ſchlechter 
Butter beſſer herauskommen. Wenn eine Butter gut iſt, dann 
tn: fie ſich auch bei hohen Temperaturen und ſchlägt nicht [o 
chnell um, während eine ſchlechte Butter ſchon nach kurzer 
. on Geſchmacksbeeinträchtigung und Bafteriologijche 
erſetzung zeigt. ; 

: Mim %9 Uhr wurde die Butterprüfung im Sitzungsſaal des 
Raiffeiſengebäudes durch Herrn Verbandsdirektor Dr. Swart 
durch eine Begrüßungsanſprache eröffnet. Herr Dr. Swart wies 
darauf hin, daß die Butterprüfungen ſchon viele Jahre vor dem 
Kriege durch unſere Verbände ſtattgefunden hätten und wir an 
; trer Tradition feſthalten wollten. Durch die Butterprüfung 


en wir die Möglichkeit, Butterfehler zu erkennen und zu be⸗ 


a 

(dice und URN Molkereien durch unjeten Molkerei⸗Inſtruktor 
entſprechende Ratſchläge zu geben. Es follen aber außerdem von 
unſeren Molkereien die ſtaatlichen Prüfungen beſchickt werden, die 
in Thorn und Wreſchen ſtattfinden. Dies wäre ebenfalls not⸗ 
wendig, um eine Vergleichsbaſis zu anderen Molkereien unſeres 
Landes zu haben. Herr Dr. Swart begrüßte beſonders die reichs⸗ 
deutſchen Prüfer und richtete an ſie die Bitte, ſtreng zu prüfen 
und uns mitzuteilen, was wir bei unſeren Prüfungen noch ver- 
beſſern könnten. 


Zur Prüfung ſind 64 Proben eingeſchickt worden, (Herbſt⸗ 


rüfung 1934: 66 Proben). Durch die Anweſenheit reichsdeutſcher 
rüfer bekam die Prüfung endlich wieder einmal die Schärfe, 
die ſie unbedingt haben muß, damit man wirklich exportfähige 
Ware feſtſtellt. Die reichsdeutſchen Herren ſtellten ſehr hohe 
Anſprüche und ſo manche Butter, die wir früher mit 17 Punkten 
bezeichneten, erhielt 16 Punkte, was aber keineswegs als ſchlecht 
angeſprochen werden kann, da in Deutſchland eine 16⸗Punkt⸗ 
Butter, die mindeſtens 7 Punkte im Geſchmack haben muß, noch 
ju der Kategorie „Deutche Feine Molkereibutter“ gehört. Eine 
utter, die 15 Punkte erhielt und davon mindeſtens 7 Punkte 
im Geſchmack hat, wird als „Deutſche Molkereibutter“ bezeichnet. 
: Das Ergebnis war folgendes: 8 i 


1 Molkerei... . 20 Punkte 1,5% 


de Molteretenas :::: d 119 

V PAE TAO 
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Da unſer Hauptbutterexportland Deutſchland iſt, würden 
wir es ſehr begrüßen, wenn wir wieder nach dort ie 
könnten, weil die REA in dieſem Lande ſtets die beſte 
war, und wir die höchſten Exportpreiſe erreichen könnten. Aus 
dieſem Grunde liegt es nahe, daß wir uns nach dieſem Haupt⸗ 
abnehmer bei unſeren Prüfungen richten und nach Möglichkeit 
den Anforderungen, die an gute Butter in dieſem Lande geſtellt 
werden, genügen. 

In Deutſchland teilt man die Butter in folgende 5 Klaſſen 
ein: 

1. Markenbutter, 17 Punkte und mehr, jedoch davon Jim Geſchmack, 
2. Feine Molkereibutter, 16 Punkte und mehr, jedoch davon 7 im 
Geſchmack, 


Gläſer, in die 


Tritt von einer P 


doch davon 7 im Ge⸗ 


idma 
4. Landbutter, 13 Punkte und mehr, jedoch davon 6 im Geſchmack, 
5. Kochbutter (kochfähig). | 
Wenn wir nun unſere Butter nach oben gegebenem Schema 
einteilen, dann würde ſich folgendes Bild nach der Frühjahrs⸗ 
butterprüfung ergeben: 


1, Marken butter 11 Proben 
2. Feine Molkereibutter . 34 y 
3. Molkereib utter e 
A, Landb utter ERBEN, 


r ee ARE, 
Zu Gruppe „Markenbutter“ gehören folgende Molkereien: 


Owieczki Pniewy Przemyſtawki 
Poznan Rogozno Lednogöra 
Rakoniewice Podwegierki Broniſzewice 


Nowy Tomysl Karau, Gromadno 


i Zu Gruppe „Feine Molkereibutter“ gehören folgende Molke⸗ 
reien: 


Łubowo Mody Wilkowyja Mieseiſko 

Rybno Sokolowo Wagrowiec — Trzeciewiec 
Abraham, Szubin Oborniki Ro go wo Sroda 

Łobżenica Baranów Dzwierzewo Płużnica 
Mogilno Komorzewo Wolſztyn Silno 

Janowiee Sroczyn Morakowo. Kuro wfki, Wiſkitno 
Smigiel Nabezun Krölikowo Ozialdowo 
Bryſzeze Leſzno Tarnowo Podg.Kruſzewo 

- Rłódzin Pruſzez 


Im Anſchluß an die Butterprüfnnng fand eine Milchprüfung 
ſtatt, zu der leider nur 5 Milchproben eingeſchickt waren. Es 
hätten ſich mehr Molkereien an der Milchprüfung beteiligt, 
jedoch ergaben ſich A den vorhergehenden Nationalfeiertag 
Schwierigkeiten in der Zuſtellung der Milch. Die Milchproben 
waren im Durchſchnitt gut. 


Nach der Prüfung fand eine gemeinſame Ausſprache ſtatt. 
Herr Molkereiinſtruktor Lotz verlas zuerſt die Ergebniſſe der 
Butter⸗ und Milchprüfung und wies darauf hin, daß die 


Proben unter ſehr ſchweren Bedingungen gelagert hätten und 


W der hohen Anſprüche der reichsdeutſchen Prüfer das 
Ergebnis noch als m: gut“ bezeichnet werden könnte. Ferner 
ſagte Herr Lotz, daß vom Verbande deutſcher Genoſſenſchaften 
alles Mögliche unternommen worden ſei, um die Qualität der 
Butter der Genoſſenſchaftsmolkereien unbedingt zu heben, was 
auch im Laufe des letzten Jahres gelungen iſt. So hat z. B. 
eine Molkerei, die ſtark eiſenhaltiges Waſſer hat und infolge⸗ 
deſſen die Butter einen Geſchmack aufwies, den man als tranig, 
fiſchig und bitter bezeichnen konnte, durch eine einfache Enta 
eiſenungsanlage erreicht, daß ihre Butter mit 19 Punkten be⸗ 
wertet worden iſt. Dieſes demonſtrative Beiſpiel ſollte alle 
Betriebsleiter vergnlaſſen, das Butterwaſchwaſſer zu enteiſen, 
wenn es mehr als 0,5 mg Eiſen im Liter enthält. Herr Lotz 
eröffnete dann die Ausſprache. Es pa Herr Dipl. Landw. 
Böcklein, Königsberg. Er jagte, daß die milchwirtſchaftlichen 
Verhältniſſe ſich in Ostpreußen weſentlich gebeſſert hätten und 
man ſtark an der Qualitätsverbejjerung auch weiterhin arbeite, 
So hat man z. B. zuſätzlich zu den monatlichen Prüfungen für 
Markenbutter auch die für Deutſche Feine Molkereibutter hinzu⸗ 
genommen. Außerdem werden jetzt bakteriologiſche Unterſuchun⸗ 
gen gemacht. % dieſem Zweck erhalten die Molkereien 6 ſterile 
ie ſüße Sahne, Säurewecker, ſaure Sahne, Butter⸗ 

milch, Butterwaſchwaſſer und eine ſterile Butterprobe direkt 
aus dem Butterja entnommen, tun müſſen. Die Proben wer» 
den nach Königsberg eingeſchickt und dort bakteriell unterſucht. 
3 robe zur andern bei der Unterfuhung ein 
verſtärkter Bakterienzuwachs auf, ſo iſt feſtzuſtellen an welcher 


; Stelle des Betriebes die Infektion. ftattgefunden hat. — Es 


ergriff dann Herr Molkereiinſtruktor Alm aus Schleſien das 


| Wort. Er erzählte, daß dort ae e M gebildet worden 


ſeien zu denen 8—10 Molkereien gehören. Ein Milchprüfungs⸗ 


ring wird von einem Kontrolleur bereit, der Milchunterſuchun⸗ 


gen auf Fett, Reinheit, Säuregrad und Reduktaſe vornimmt. 
ana e Luc dieſe Maßnahme die Qualität auch weſentlich 
u heben. — Es [prad dann Herr Molkereidirektor Krauſe 
ogilno. Er hielt es für notwendig, daß die Molkereien in Polen 
viel mehr ſtaatlichen Schutz erhalten müßten, um in der Qualität 
vorwärts zu kommen. — Herr Wyrſch, Granowo wies darauf 
hin, daß die Prüfung eine Kup ſcharfe war und viele Molke⸗ 
reien mit ak Punktezahlen abgeſchnitten hätten. Wir 
erkennen jedoch die Prüfungsurteile der keichsdeutſchen Herren 
voll und ganz an, da wir als Exporteure eine gute Qualität her⸗ 
ſtellen müſſen. Uns fehlt eben noch der Schutz der Regierung. 
Als das neue Milchgeſetz in Kraft trat, nahmen wir alle an 
daß es in der Qualitätsförderung der Molkereiprodukte dur 

Lieferungsſchutz, Molkereilieferungszwang, Paſteuriſierungszwang 
für Friſchmilch und Unterbindung des wilden Milchhandels 


(Fortſetzung auf Seite 341) 


Die Land 


17. Mai 195€ 


au 


(Baus: und Hofwirtſchaft, Kleintierzucht, Semüſe und Obſtban, Geſundheltspflege, Erziehungsfragen) 


Das holde Tal hat ſchon die Sonne wieder 

Mit Frühlingsblüt und Blumen angefüllt, 

Die Nachtigall ſingt immer neue Lieder 

Dem Hochgefühl, das ihr entgegenquillt. 

Erfreue dich der gottverliehnen Gaben! 

Froh, wie er dich erſchuf, will er dich haben. 
Goethe. 


Natürliche Kraftipender. 
Wir Hausfrauen ſind verantwortlich für das Wohl unſe⸗ 
rer Familie, wir müſſen uns klar darüber ſein, daß wir mit 
einer dem Organismus zuträglichen Ernährung unſere Fa⸗ 
milie geſund und leistungsfähig erhalten können und daß 
wir durch falſche Ernährung beides untergraben können. 

Die für den Lebensbetrieb und Aufbau notwendigen 
Mineralſtoffe müſſen dem Menſchen durch grüne Friſchnah⸗ 
rung zugeführt werden. Daher iſt es wichtig, ſich der 
Kräuter und der jungen Friſchgemüſe zu bedienen, die 
in rohem Zuſtande, ſchmackhaft und appetitlich zubereitet, 

ern gegeſſen werden, die dem Körper die notwendigen 

Nineralſalze und Baſen als Kräfteſpender zuführen und die 
Eßluſt anregen. 7 A j 

Wenn fih im Frühjahr bei jung und alt häufig die ges 
fürchteten Ermüdungszuſtände zeigen, muß man erſtens un⸗ 
bedingt auf ausreichenden Schlaf bei geöffnetem Fenſter 
achten und ferner dem Körper Mineralſalze und Baſen gus 
ERRANS And ba i rę SERC da den 

ruchtſäften u „beſonders eigen find. 

Es iſt erſtaunlich, mit wie kleinen Mengen häufig 
ſchon ein Erfolg erreicht wird. Daraus ift klar zu erkennen, 
daß der Organismus bei einer baſenreichen Rohkoſt mit nur 
geringer Nahrungsmenge auskommt. Sie wird gut ausge⸗ 
wertet, da dieſe Koſt geringe Schlackenmengen bildet, wodurch 
za A die dazu notwendigen Kräfte nicht entzogen 
werden. 5 

Es kommt hierbei nicht etwa auf beſondere, die Wirt⸗ 
ſchaft zuſätzlich belaſtende Ausgaben an, nein, gerade mit den 
einfachſten Kräutern und Wildgemüſen, mit denen uns die 
ütige Natur im Frühling und Sommer in fo reicher Menge 

eſchenkt, können wir viel Segen ſtiften. Natürlich muß man 
bieje Kräuter kennen und ridjtią anzuwenden willen. 

Wohl allgemein bekannt als Küchenkräuter find: Peter: 
filie, Dill und Bohnenkraut, und damit find die Kenntniſſe 
meiſt ſchon erſchöpft. Zu unſeren and Würzkräutern 
gehören aber weiter: Kerbel, Portulak Gartenkreſſe, Baſili⸗ 
kum, Majoran, Zitronenmeliſſe, Eſtragon, Thymian, Bor⸗ 
wetſch, Pimpernell, afgarbe, Neſſeln, Minze, Löwenzahn, 
Wermut, Sellerie, bei, Rosmarin, Kümmel, Fenchel, 
Liebſtöckel, Beifuß. 

Es iſt natürlich ſehr einfach, ſolche Küchenkräuter von 
vornherein Us, abzulehnen, aus Furcht, etwas damit zu 
verderben. nn wir fo denken, werden wir niemals wei⸗ 
terkommen und etwas erreichen, denn es gibt im Leben noch 
ganz andere wichtige Dinge, die uns verſchloſſen bleiben, 
wenn wir nicht den Mut haben, uns über ihre Zwecke zu un⸗ 
terrichten und fie richtig anzuwenden. Kräuter müſſen jorg- 
fältig zueinander abgeſtimmt werden. 

; nimmt man zur Salatwürze und zu Kräuterbutter 
reichlich Gartenkreſſe und Schnittlauch; dieſe beiden Kräuter 
betonen den Geſchmack, der noch bedeutend verfeinert wird 
durch die Beigabe von wenig Eſtragon, etwa 2—3 Spitzchen, 

mehreren Stengeln Kerbel, einigen Borretſchblättern, etwas 
Bajilitum, Löwenzahn, Schafgarbe und Dill. 

Kräuter ſollen friſch ſein und müſſen äußerſt peinlich ge⸗ 
waſchen werden. Gut abgetropft, werden ſie auf einer Por- 
geltanplatte mit ſcharfem Meſſer ſehr fein gejchnitten; niez 
mals ſoll man ſie wiegen, weil ſie dadurch ihr feines Aroma 
verlieren. — Grüner Staudenſalat gewinnt durch Beimiſchung 
dieſer feinen Würzkräuter (2 Eßlöffel voll) ſehr an Geſchmack 
und auch an Nährwert. 

Butter ſchlägt man ſchaumig und miſcht die Kräuter 
darunter, das gibt einen äußerſt ſchmackhaften Brotaufſtrich. 

Kerbel und Kräuterſuppen ſollen recht häufig auf den 
Tiſch kommen. Die feingeſchnittenen Kräuter werden erſt nach 
1 9 alſo kurz vor dem Auftragen, unter die Suppe 
gemiſcht. 


Kräuterklößchen in der Gefliigelfuppe find ſehr ſchmack⸗ 
haft; man gibt das Waſſer mit der Suppe, in dem die Klöß⸗ 
chen auf? und 10 Minuten gezogen haben. > 

Rettich, grob gerajpelt, wird leicht gejalzen, mit Kräutern 
untermiſcht zu Butterbrot gereicht. 

Junge zarte Spinatblätter wäſcht man peinlich und Bo 
in eine feine Salatſoße mit 2 Eßlöffeln voll Kräuter. Die 

Salat muß in der Salatſoße leicht gewendet werden. Er 
wird zu Kartoffelſalat und Spiegelei gereicht. 5 

Rote Rüben, roh, fein gerieben, werden mit poka 
feingeriebenem Meerrettich umlegt und mit ſehr fein geſchnit⸗ 
tenem grünen Majoran überſtreut. Der Geſchmack iſt aus⸗ 
gezeichnet. AE 

Gekochte Rüben werden fein geſchnitten, wie Salat ane 
gemacht und mit feinen Kräutern überſtreut. Dazu reicht 
man Bratkartoffeln mit Rührei. 

Zur Fülle von Geflügel und Kalbsbruſt verwende man 
reichlich Kräuter, die, in Butter leicht überdünſtet, mit Ei und 
Semmel eine ausgezeichnete Fülle geben. 

Aeußerſt wertvoll ſind die Kräuter bei der Zubereitun 
von Fiſch, der ſtark eiweißhaltig iſt. Der fur DE: 
und Baſenüberſchuß der friſchen Kräuter führt zur Abbin⸗ 
dung der ſonſt ſchädlichen, fäureüberſchüſſigen Nahrungsbe⸗ 
ſtandteile und ſchafft ſo einen Ausgleich bei eiweißreichen 
Nahrungsmiteln, zu denen Fiſch und Fleiſch gehören. Die 
Beilage von Meerrettich zum Karpfen iſt aus dem gleichen 
Grunde ſehr notwendig. 


Arbeiten im Mai. 
(Schluß) 


Bei den Enten dürfen wir die jungen Kücken in den erſten 
Tagen nicht der vollen Sonne ausſeßen, fie brauchen einen 
leichten Schutz. 

Enteneier ſind täglich zu ſuchen, da ſie vielfach verlegt 
werden. 

Wer leichte Raſſen hält, Orpington, Khaki, Campbell, In⸗ 
diſche Laufenten, und zeitig Eier haben will, wird gut tun, 
Ne Weichfutter zu geben: Weizenkleie, Kartoffelflocken, 

ais- und Gerſtenſchrot zu gleichen Teilen, dazu Kraftfutter 
und reichlich Grünes. 

Mittags reichen wir gehacktes Grünfutter, dem wir un⸗ 
gefähr den vierten Teil Weizenkleie zuſetzen. 

Taubenliebhaber kontrollieren jetzt ihre Neſter 
täglich mindeſtens einmal, falls möglich, ſollte dieſe Arbeit 
bei jeder Fütterung geſchehen. 

Sind etwa hier und da die Jungen in der Fütterung 
vernachläſſigt worden? Sobald ſie ſelbſtändig ſind, bringen 
wir ſie zur beſſeren Entwicklung in einen beſonderen Stall. 

Hat ein Taubenpaar ſeine Jungen halb aufgezogen, legt 
die Täubin wieder. Wir achten jetzt beſonders darauf, daß die 
Jungen auch fatt gefüttert werden. Iſt dies nicht der Fall, 
ſchieben wir ſie einem anderen Paar zum Weiterfüttern 
unter. 

Sind die Jungen 14 Tage alt, dann ſäubern wir die Niſt⸗ 

en oder tauſchen ſie mit friſchen aus, damit Ungeziefer 

e Tiere nicht befällt. Aus demſelben Grund beſtreuen wir 
gern während der Brut die Neſter mit Tabakſtaub. 


Bei Kaninchen ſollten wir beſonders mit dem erſten 
Grünfutter vorſichtig ſein und nicht plötzlich zu viel auf ein⸗ 
mal ohne genügende Beimengung von Heu verfüttern. Tod 
durch Aufblähung iſt bald darauf die Folge. 

Um ein Kaninchen anzuheben, packen wir das Tier viel⸗ 
fach bei den Ohren, ohne zu bedenken, wie grauſam das ift. 
Leichter und für das Tier erträglicher iſt es, mit der rechten 
Hand feſt in das Schulterfell und mit der linken unter das 
Tier zu faſſen, um es zu ſtützen. 

Bei Ziegen ſind die beſten Lämmer die, die von vier 
bis ſechs Jahre alten Mutterziegen geboren werden, voraus⸗ 
geſetzt, daß ſie nicht von zu jungen Böcken ſtammen. 

Junge Lämmer morgens auf eine taubefeuchtete Weide 
zu ſchicken, würde den Tod der Tiere bedeuten. Jungen Klee 


‚und Luzerne, die beſonders gierig gefreſſen werden, beweide 


man am beiten überhaupt nicht oder reiche nur geringe Men⸗ 
gen mit Stroh vermengt. À 


ließ Lebeweſen ganze Wintermonate hindurch haufen können, 


nterſchlupf bietet. Eine gründliche Saar. und Hautpflege ijt 
nicht jede Woche einmal, ſondern täglich erforderlich. 
ei den Bienen völkern fetzt allmählich, oft aber 
auch über Nacht, die Haupttracht ein. Die Honigräume haben 
wir mit jhon ausgebauten Waben oder künſtlichen Mittek⸗ 
wänden ausgeſtattet. 


Die Erweiterung des Brutraumes, bzw. die Anbringung 


der Auflüge darf nur geſchehen, wenn der Stock voll von 
Bienen ſtrotzt. NEE 


Wir beginnen auch mit der Erneuerung des minderwer⸗ 


Agen Weiſelmaterials. Dazu fertigen wir einen Königinnen⸗ 
chtkaſten. Dieſer bietet Raum für ſechzehn Völker, acht nach 
zwei Flugrichtungen. 

Jede Abteilung faßt ſieben bis acht Ganzrahmen, ſo daß 
fie beliebig erweitert werden kann. 

Iſt dle Schwarmzeit herangerückt, dann beſetzen wir die 
benötigten Abteilungen mit jungen Bienen aus ſtarken 


Völkern. 

Zuerſt genügen Rahmen. In einen derſelben ſchnel⸗ 
den wir eine reife iſelzelle um oder ſetzen eine Nad- 
ſchwarmkönigin zu. t ö 

In reichen Trachtgegenden fallen bei gutem Wetter ſchon 

die erſten Schwärme. Alle acht Tage unterſuchen wir die 
ſchwarmverdächtigen Familien nach Weiſelnäpfchen. 

Finden wir ſolche, und iſt eines ſchon mit einem Ei be⸗ 


per fo kommt der Schwarm bei gutem Wetter in den näch⸗ 


en acht Tagen ſicher; alſo auf der Hut fein. 


vom Kampf gegen die „Leberkrankheit“ 
der Hühner. 


Man könnte meinen, daß die verbreitetſte Geflügelſeuche 
am ſtärkſten gerade in den großen Geflügelfarmen auftritt, 
wo dicht zuſammengeballt viele Hühner bei natürlicher Auf⸗ 

zucht gehalten werden Dem ift aber nicht fol Die Hühner⸗ 
tubertuloje, die ſogenannte Leberkrankheit, iſt nirgends jo 
verbreitet wie gerade in den ländlichen, kleinen Geflügelhöfen, 
die doch von allen die natürlichſte Aufzucht haben jollten. Das 
hat ſeinen Grund fraglos darin, daß die „natürliche“ Hal⸗ 
tung in den ländlichen Höfen zu Unrecht diefe Bezeichnung 
erhält, daß in Wirklichkeit in den großen Farmen viel mehr 
danach geſtrebt wird, den Hühnern Lebensbedingungen zu 
affen; die ihre Geſundheit fördern und nicht ſchwächen. 
tan findet in den ländlichen Höfen nicht deshalb fo viel 
tuberkuloſekranke Tiere, weil fie hier unbeſchränkten Auslauf 
erhalten, ſondern ohne dieſen freien Auslauf würden dort 
vielleicht überhaupt keine Hühner großzuziehen ſein! In aller⸗ 
erſter Linie iſt es die Stallfrage, die ausſchlaggebend für die 
Erkrankungen der Tiere iſt. Gib deinen Hühnern einen aus⸗ 
reichend großen, hellen und ſauberen Stall, dann wird da⸗ 
durch ganz allein ſchon eine Abnahme der Tuberkuloſe herbei⸗ 
geführk werden! Das was aber in vielen Höfen noch immer 
trotz aller Aufklärungen „Stall“ genannt wird, jenes ſchmutz⸗ 
ſtarrende, dunkle Loch über der Schweinebucht, ift kein Stall, 
ſondern man muß ſich wundern, wie in einem ſolchen Ber- 


ohne zugrunde zu gehen. ; : 
Wer ſich den Anſteckungs⸗ und Krankheitsverlauf der 
Geflügeltuberkuloſe klar macht, der muß auch erkennen, daß 
die Stallfrage völlig ausſchlaggebend für die Erzielung ge⸗ 
funder Hühnerbeſtände ifi. Wer feinen Hühnern keinen ge: 
eigneten Stall ſchaffen kann, der ſoll ſich weder über ſeine 
kranken Hühner ärgern, noch Heilungsverſuche machen, noch 
auch den ganzen Beſtand abſchlachten und fih neue geſunde 
Tiere kaufen, ſondern der ſoll eben auf die Hühnerhaltung 
verzichten, weil er ſelbſt dabei Geld zuſetzt und höchſtens 
noch ſeinen Nachbarn Schaden verurſacht, indem die Krank⸗ 
heit auf deren Hühner übertragen wird. Wird nämlich die 
Krankheit in einen Beſtand eingeſchleppt, dann wird man 
ihrer nur Herr werden, wenn man den Hühnern gute Auf⸗ 
SR e bieten kann. Denn die Uebertragung der 
ubertuloje erfolgt in fajt allen Fällen durch den Kot, kann 
alſo nur in hellen und ſehr ſauberen Ställen verhindert wer⸗ 
den. Wenn wir ein Tier als leberkrank erkennen, dann hat es 
ſchon viele Wochen, vielleicht Monate an der Krankheit ge⸗ 
litten und hat während dieſer Zeit dauernd Krankheitskeime 
ausgeſchieden. Durch verunreinigtes Futter oder Trinkwaſſer 
gelangen die Krankheitskeime in den Darm geſunder Tiere 


Bei ſchlechtem Wetter jorgen wir für einen gut lüftbaren. 
1 5 Laufraum mit einem überdachten Teil, der genügend 


aus einer geſunden Zucht anſchafft 


und dringen von da aus in die übrigen Organe, vor allem 
zuerſt in die Leber ein und beginnen ihr Zerſtörungswerk. 
Ganz langſam und ſchleichend, lange äußerlich noch gar nicht 


erkennbar, beginnt die Tuberkuloſe ihr Zerſtörungswerk im 


Körper, bildet in der Leber, im Darm und anderen Organen 
Weiße Knoten, die mit einer Unzahl von Tuberkuloſebazillen 


angefüllt ſind. Aus dem Darm werden andauernd mit dem 


Kot Bazillen abgeſondert und ſorgen für Weiterverbreitung 
der Krankheit. i 
Wie kann man dieſe Seuche nun bekämpfen? Neben der 
Beſſerung des Stalles dadurch, daß man die Anſteckungs⸗ 
möglichkeit verhindert oder doch vermindert. In allen kran⸗ 
ken Befländen müſſen vor allem erſt einmal alle irgendwie 
nerdächtigen Hühner erbarmungslos abgeſchlachtet werden. 
Dazu gehören vor allem auch alle die, welche zwei Jahre alt 
geworden find. Sie find ſowieſo für den Eierertrag nicht mehr 
wertvoll und ſind JR eher angejtedt und krankheitsver⸗ 
dächtig, als junge Tiere. Es gehören ferner dazu alle Hühner, 
die im Verhältnis zu ihrer Größe leicht find. Der Stall ift 


ganz gründlich zu faubern und mit einem Desinfektionsmit⸗ 


tel, von vielen fei z. B. Rohchloramin genannt, zu desin⸗ 
fizieren und dann Decke und Wände zu kalken. Täglich muß 
der Kot entfernt werden und die Sitzſtangen ſind am beſten 
mit Kotbrettern zu verjehen. Beſteht begrenzter Auslauf, dann. 
muß auch der entkeimt werden, was am beſten dadurch ge⸗ 
ſchieht, daß man eine 10 Zentimeter dicke Schicht abgräbt, 
den verbleibenden Untergrund ſtark mit Aetzkalk beftreut und 
dann umgräbt und eine neue, geſunde Erdſchicht aufbringt. 
Bei freiem Auslauf iſt natürlich auf dieſem Wege nichts zu 
machen; man ſollte aber wenigſtens die von den Hühnern 
aufgeſuchten Lieblingsſtellen mit Kalk beſtreuen und um⸗ 
graben oder ſie umzäunen. Vor allem muß man verhindern, 
daß irgendwo verendete Tiere liegen bleiben und von den 
geſunden Hühnern aufgeſucht werden. Dazu gehört, das 
man verendete Tiere nicht auf den Miſthaufen werfen und 
die Hühnerherde nicht darauf ſcharren laſſen darf. 

Je ſchärfer man die Ausleſe durchführt, je mehr frem⸗ 
des Blut durch Zukauf von geſunden Jungtieren und guten 


geſunden Hähnen man zuführt, je peinlicher man bei der 


Sauberhaltung, um ſo eher wird man die Leberkrankheit aus 
ſeinem Hühnerbeſtand herausgebracht haben. Ein fraglos 
ganz hervorragendes Mittel hierbei iſt die durch einen Tier⸗ 
arzt durchzuführende Impfung mit Tuberkulin, die keinen 
Heilungszweck hat, ſondern nur den, alle kranken Tiere als 
ſolche zu erkennen, auch dann, wenn ſie ſich im Anfangs⸗ 
ſtadium der Krankheit befinden. Alle als krank erkannten 
Tiere müſſen unbedingt ſofort von den geſunden getrennt 


und möglichſt bald abgeſchlachtet werden. Die Hoffnung, daß 


kranke Hühner geſund werden, ift falſch. Abgeſehen von den 
kranken Organen können kranke Tiere, völlig gargekocht oder 
ſcharf gebraten, ohne Schaden genoſſen werden. 

Wo die Leberkrankheit ſehr ſcharf auftritt, da ſoll man 
jio lieber nicht mit der langſamen Bekämpfung abgeben, 
ondern den ganzen Beſtand abſchlachten, den Stall gründlich 


ſäubern und ihn ebenſo wie den Auslauf mehrmals desinfi⸗ 


zieren und ſehr ſtark kalken, bevor man ſich neue agd 


127 . 


Ameiſen im Garten 


machen dem Beſitzer viel Sorgen. Sind die Ameiſen an Pflan⸗ 
geilen, ſo find zunächſt die Läufe zu bekämpfen, und bie 
meiſen fühlen ſich wage und 75 ab. Dagegen kann 
man Ameiſen in Gewächshäuſern, im freien N 
Wohnhäuſern nur durch Köder oder Aetzmittel — je nach den 
uläſſigen Verhältniſſen — bekämpfen. Behälter mit Süßig⸗ 
leiten oder Näucherwarenreſten werden, nachdem fie mit Ameſſen 
beſetzt find, in kochendes Waller getaucht. x 
feum in die Neſter und brennt dieſe an. Schwefelkohlenſtoff ift 


befonders wirkſam; nur iſt wegen der Feuergefährlichkeit Bots 


ſicht zu üben. Vielfach hilft auch das Bedecken der Hügekneſter 
mit Stroh, welches dann abgebrannt wird. — 
Dereinsialender. 


Nachſtehende Verſammlungen find für die Landfrauen wichtig. 
Nähere Angaben ſtehen im Vereinskalender auf Seite 337, 


Kfigz: 23. 5, Zlotniti und Morasko: 24. 5., Żabno: 25. 5, 
Schokken: 5. 6 


. Vortragsfolgen über Geſundheitspflege in Rakwitz vom 20. 5 


bis 25. 5., in Raſchlow vom 27.—29. 5., in Schildberg am 31. 5. 
1. 6. 
Haushaltungskurſus in Kletzlo: 2 


Lande oder in 


uch gießt man Petro⸗ 


(Fortſetzung von Seite 338) 


beſſer werden wird. Anſere Wünſche find jedoch nicht in Er- 
üllung gegangen. Es wurde nur ein größerer Druck auf die 
olkereien ausgeübt. Die Kontrolle laut Milchgeſetz wurde an 
der verkehrten Stelle durchgeführt, d. h. aber gleichzeitig an der 
leichteſten, in der Molkerei. — Herr Dipl. Landw. Heuer von 
der Molkereizentrale ſagte, daß man oft in dem Futter ſowie 
auch ſchlechtem Waſſer in der Molkerei die Schuld für ein 
ſchlechtes Molkereiprodukt ſucht. Er hat die Erfahrung machen 
können, daß Molkereien, die einen anderen Betriebsleiter an⸗ 
ſtellten, eine beſſere Butter als unter dem Vorgänger erzeugten, 
obwohl unter denſelben Bedingungen gearbeitet wurde. Daraus 
iſt zu erſehen, daß noch viel mehr Sorgfalt angewandt werden 
müßte und es doch auch noch an Fachkenntniſſen bei vielen 
Betriebsleitern fehlt. Š 
Mit einem gemeinſamen Mittageſſen wurde die Butter⸗ 
rüfung beſchloſſen. 
peling TIN Für die veranſtaltenden Verbände: 
Verband deutſcher Genoſſenſchaſten. 


Unterverbandstag in Königshütte. 


Für den 7. Mai, nachmittags waren die ober Hr und 
Bielitzer Genoſſenſchaften des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften 
nach Königshütte in das Hotel „ raf Reden“ geladen worden. 
Vertreter falt ſämtlicher Genoſſenſchaften waren erſchienen. 

Der Unterverbandsdirektor, Herr Krotki, Königs ütte, er⸗ 
öffnete kurz nach 5 m die Tagung. Er begrüßte die Vertreter 
der A ARA er Agrar⸗ und Commerzbank, Kattowitz, 
des Oberſchleſiſchen Bankvereins, Königshütte, insbeſondere aber 
Herrn Verbandsdirektor Dr. Swart, der dann das Wort zu 


einem Referat ergriff, in welchem er etwa folgendes ausführte: 


x Die Weltwirtſchaftskriſe mit ihren Folgeerſcheinungen laſtet 
auch ſchwer auf unſeren Genoſſenſchaften. Mit ſtarker Hand leitet 
die Regierung die Geſchicke unſeres Landes. Sie wahrt in der 
unſicheren politiſchen Weltlage den Frieden und hält unſere Wäh⸗ 
rung ſtabtl. Unſere Genoſſenſchaften find bemüht dem Schuldner 
die Lage zu erleichtern. Leider 10 ſich die Ślnejentuną niót 
überall gleichmäßig und ſchnell müßt ühren. Da zahlreiche Konten 

änzlich zinslos geſtellt werden müſſen, können die Zinsſätze nicht 

n allen Genoſſenſchaften in dem erſtrebten und wünſchenswerten 
Maße abgebaut werden, wenn die GA ae nicht mit einer 
Unterbilanz arbeiten follen, Die weitere Zinsſenkung nach den 
Richtlinien des Verbandes wird aber mit allen Kräften ange⸗ 
fe t und zur Erreichung Diejes Zieles muß auch die Senkung 

er Handlungsunkoſten beitragen. Die Genoſſenſchaften müſſen 
ihre Unkoſten ſoweit wie möglich beſchneiden. Von ganz weſent⸗ 

licher Bedeutung für die Erhaltung der Kreditgeno galt aften i 
die Sicherung einer ausreichenden Zahlungsbereitſchaft. Es i 
notwendig, daß 20—30% der Einlagen flü ig ehalten werden 
ohne Rückſicht auf die Rentabilität. Die Verbeſſerung der Zah⸗ 
lüngsbereitſchaft muß auch durch Werbung neuer Einlagen er 
reicht werden, wenn fie mit dem Abbau der Außenſtände allein 
nicht geſchafft wird. Die Senkung der Zinſen für 55 muß 
angeſtrebt werden. Die bisherige e in den Genoſſen⸗ 

haften Poſens und Pommerellens hat gezeigt, daß eine Herab⸗ 

etzung der Zinſen die Sparer nicht abſchreckt. Die im Vorjahr 

n Kraft getretene Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz hat für Die 
Einzel⸗Genoſſenſchaft nicht weſentliche Aenderungen 5 
Wichtig i allerdings, die im Art. 36 eingeführte Vorſchrift, nach 
welcher die Kredite in ein vernünftiges Verhältnis zu den Eigen⸗ 
mitteln der Genoſſenſchaft gebracht werden ſollen. e 
waren aber die Beſtimmungen für die Organiſation des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens. Unſer Verbänd iſt endgültig als Reviſionsverband 
anerkannt worden, und zwar als Minderheitenverband. Die uns 
angehörenden alien müſſen mindeſtens % Mitglieder 
deutſcher Nationalität haben. 

arteipolitiſche iet enn been ſollten von unſeren Ge⸗ 
noſſenſchaften unbedingt ferngehalten werden. Die Genoſſen⸗ 

Helen müſſen ſich gegen eine politiſche Beeinfluſſung wehren. 
Die Führung den kel und ie gehört ausſchließlich dem Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen felib und ilt an die wirtschaftlichen Voraus⸗ 
ſetzungen und an die gelde Grundlage gebunden. Die Bore 
würfe, die unſeren Genoſſenſchaften wiederholt von gewiſſer 
Seite 1 der Zinspolitik gemacht werden, find vollkommen 
unberechtigt. Was nach dieſer Richtung hin möglich iſt, wird 
getan. je IO Ac Beſtreben muß fein, durch Zuſammenhalt 

Und Einigkeit die Grundlage für unfer deutſches Genoſſenſchafts⸗ 

weſen und unſere Arbeit zu wahren. 

Die Verſammlung nahm den Vortrag des Herrn Verbands⸗ 
direktors mit ſtarkem Beifall auf und gab damit zu erkennen, da 
fie eana g ſich den Darlegungen anſchließt. Es wurde das au 
noch beſonders von einem Genoſſenſchaftsvertreter betont und 
dem Verbandsdirektor im Namen der Verſammlung gedankt. 

Ada ſprach Herr Dr. Swart auch noch über die Vers 
bandsbeiträge. Der Verhand hat reine Bedarfsdeckungswirtſchaft. 
Sein Beſtreben iſt es, die Beiträge ſo niedrig wie möglich zu 
R Eine Senkung der jetzt geltenden Sätze iſt aber unmög⸗ 
ich, da die Einnahmen des Verbandes, die auf Grund der Bilanz⸗ 
ſummen oder der Umſätze der angeſchloſſenen Genoſſenſchaften 
bemeſſen werden, durch den Rückgang dieſer Summen ohnehin 


ark abgenommen haben A die durch das neue Genoſſen⸗ 
chaftsgeſetz ach eführte bedeutende Mehrarbeit auch erhöhte 
Koſten verurſacht hat. Das Gleichgewicht im Haushalt des Mera 
bandes konnte nur durch wiederholten Abbau der Gehälter ge⸗ 


090 wiederum deutlich bewieſen, daß die oberſchleſiſchen Genoſſen⸗ 
chaften nicht gewillt find, ſich in den politiſchen Parteſhader 
hineinziehen zu laffen, ſondern daß fie nur ernſte und fachliche 
Arbeit zum Wohl der Volksgenoſſen leiſten und dieſes Ziel un⸗ 
beirrt einhalten wollen. : Mi. 


Kkecht und Steuern 


Zur Gewerbeſteuer der Molkereien. 


Im Art. 7, Abs. 3 des Gewerbeſteuergeſetzes ift vorgeſchrieben, 
daß N nur dann die erleichterten Steuerſätze 
ür Handel (05% Großhandel, 0,75% Kleinhandel) anwenden 
ürfen, wenn ſie die Waren ohne Verarbeitung weiterverkaufen. 
Andernfalls werden ſie als Induſtrieunternehmen betrachtet. 
Nach einer Verordnung des Finanzminiſters (Dz. Urz. Min. 
Skarbu 1935, Nr. 13) gilt die Paſteuriſierung der Milch, d. h. 
die Unſchädlichmachung der Bakterien in der Milch, nur als vor⸗ 
bereitende Tätigkeit für den Verkauf im Handel, nicht aber als 
Verarbeitung. Milch kann aljo auch nach Paſteuriſterung auf 
Grund des Patentes für Warenhandel als Milch weiterverkauft 
werden, wane nicht „verarbeitet“ worden ift, Als Steuerſätze 
find anzuwenden: im Großhandel 0,5%, im Kleinhandel 0,75%. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Bekanntmachungen 


; Bienenzucker. 

Wie wir erfahren, beträgt der Preis für 100 leg Bienen⸗ 
zucker einſchl. Sack 43 zł loco Zuckerfabrik und 2 zł Vergällungs⸗ 
koſten. Die Anträge, die an das Cza Akziſenamt (Urzad 
Skarbowy Alcyz i Monopolöw Panſtwow 00 zu richten ſind, 
müſſen noch im Laufe des Monats Mai ers t werden und ſind 
n Dem Antrag iſt eine Beſcheinigung vom Schulzen 
über die pada! der Bienenftóde beizufügen. Sr Imker, die 
die Zahl der Bienenſtöcke in dieſem Sommer vergrößern wollen, 


können noch im Herbſt Zuſatzanträge ſtellen. 


Allerlei Wiſſenswertes 


Auf⸗ und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 19. bis 25. Mat 1935. 


Lnſolvaſeline im Viehſtall. 


Gegen alle äußeren Hautkrankheiten und gegen das Abfreſſen 
der Haare durch Milben hat ſich bei e Tieren eine 
Miſchung, beſtehend aus 250 g Vaſeline und 50 g Lyſol, bei 
Kleintieren aus 900 g Vaſeline und 50 g Lyſol gut bewährt. 
Diefe Miſchung innig zuſammengerührt, heilt jeden Schorf, Juck⸗ 
reiz, Ausſchlag und Haarfraß in kurzer Zeit. 


Kornkäferbekämpfung. 

Zu den billigſten Bekämpfungsmitteln des Korntäfers gehört 
riſches Heu. an legt in der Zeit, in der die Speicher leer⸗ 
tehen; an verſchiedenen Stellen kleine Haufen friſchen Heues aus. 
Durch den Duft des Heues angezogen, kriechen die Käfer nachts 
auf ihren Wanderungen in die Haufen hinein, die am nächſten 
Tag aufgeſammelt und verbrannt werden. Auf dieſe Weiſe wer⸗ 
den die läſtigen Schädlinge vernichtet. 


« 


mimo 


Eſſig als Heilmittel 


Gegen Würmer und Mangel an grepu bei Pferden ſoll ſic — 


Eſſig ſehr gut bewähren. Man gibt den Pferden dreimal tip i 
1 Eßlöffel wie zum . Genuß fertig gemachten Eſſig, 
und zwar jedesmal auf die volle Futterſchwinge verteilt. Das 
erſte Futter wird gewöhnlich nicht gern genommen. Später 
kann man aber eine ſehr gute Freßluſt beobachten. i 


Dorfgenoſſenſchaft zur Förderung der Dolksgeſundheit. 


Da der Geſundheitszuſtand der Landbevölkerung, pr gu 
wünſchen übrig läßt, beſteht die Abſicht, Dorfgemeinſchaften zur 
Förderung der Geſundheit ins Leben zu rufen, Mit den Bore 
Wich beſchäftigt ſich das genoſſenſchaftliche Lehrinſtitut in 
arſchau. : 


i Leinausſtellung in Lublin. 
Am 1. Juni wird in Lublin eine tete ere und Markt 
n 


Polniſcher Rein- und Lubliner Hausinduſtrie“ erö 


eljta Izba Rolnicza — Lublin, ul. 3. maja 20). 


Gelenkanſchwellungen bei Pferden. 


Jetzt im Frühjahr ſieht man es öfters, daß bei dieſem oder 
vn Pferd die Gelenke angeſchwollen find. Das kann auf 

eberanſtrengung beruhen oder auf einen Stoß oder Schlag oder 
auf eine Wunde zurückzuführen fein. Sobald man ein Anſchwel⸗ 


len der Gelenke bemerkt, die Geſchwulſt ſchmerzt und fih überwarm 


anfühlt, ſind kühlende Umſchläge mit eſſigſaurer Tonerde zu 
machen und dem Pferd etwas Ruhe zu gönnen. Dann gehen die 
Auſchwellungen gewöhnlich zurück; andernfalls muß man unter 


allen Amſtänden den Tierarzt zu Rate ziehen. Denn ſolche Gelenk⸗ 
entzündungen können ſich bösartig auswirken, und zwar kann es 


zum Steifwerden der Gelenke, ja ſogar zur Spatbildung kommen 
— alles erhebliche Fehler, die den Wert des Pferdes ganz Lee 
deutend herabſetzen. À : i 


Der Vorteil des Auſpannens der Bullen 


liegt nicht allein darin, daß man eine Zugkraft gewinnt. ſondern 
i die wertvollen Tiere täglich abe dung 
haben, nicht übermäßig verfetten, länger zuchtfähig bleiben und 


vor allem darin, daß 


— was ebenfalls ſehr weſentlich ift 
lieren. Früher als mit 1 Jahren 
nicht zum Zugdienſt herannehmen. Die 1 10 eines ausge⸗ 
wachſenen, 4- bis ra Bullen von 9 bis 10 Doppelzentnern 
Gewicht kann wohl der 

Zugochſen gleichgeſtellt werden. 


— jegliche Bösartigkeit ver⸗ 


Zuchteber auswachſen laſſen! 


Zuchteber werden in vielen Fällen viel zu jung in Zucht⸗ 
benutzung genommen. Darunter kann ihre körperliche Entwicklung 
ſehr leiden. Erſt im Alter von 8 Monaten an kann ein Jung⸗ 
eber vorſichtig zum Decken benutzt werden. Es iſt auch nicht gut, 
die Eber zuſammen in einem Stall mit dem übrigen Schweine⸗ 
beſtand unterzubringen. Die Jungeber werden dann durch rau⸗ 
ſchende Sauen ſehr aufgeregt, derlieren den Appetit und bleiben 
in der Entwicklung zurlick. Am beiten it es, man hat für den 
Zuchteber eine Eberhütte mit anſchließendem Auslauf, Tägliche 

ewegung im Freien, im Sommer Weidegang, iſt für die 
Schweine und natürlich auch für die Eber ſehr wichtig. Wir 
ſtreben heute in der Schweinezucht nach Gejundheit, Robuſtheit 
und Konſtitutionsſtärke, weil wir erkannt haben, daß ohne dieſe 
Eigenſchaften eine rentable Schweinezucht ganz unmöglich iit. Hat 
man keine beſondere Eberhütte, daun aring man den Eher im 
Pferde⸗ oder Kuhſtall unter, ſorge aber für Bewegung, da er ſonſt 
zu ſchnell dick und ſteif und deckfaul wird. 3 


Bei Hämorrhoiden E 


vermeide man ſtark 5 Speiſen und alkoholiſche Getränke 
an arten Kaffee. Man wähle vielmehr eine Koſt, in der 
riſche Nahrungsmittel etwas bevorzugt find. 
obes Brot und reichlich B 


Š 


x 2 t ; t et. Nähere 
Fallen de erteilt die Lubliner Landwirtſchaftskammer (Quz 


ſoll man aber die Bullen 


eiſtung von zwei leichten Pferden oder 


werden. , 


Frage: Bekämpfung des Schorfes, Welche Men e 
Sulfurit ga je 10 Qtr. Waſſer erforderlich, um Schorf mit Erfolg 
zu bekämpfen, ohne Fruchtanſatz und Blätter zu beſchädigen. 


Antwort: 1. Auf 10 Ltr. Waſſer nimmt man 250 g Nospraſen 
oder Sulfurit, das durch kräftiges Amrühren etwa 4 Stunde 
lang löslich wird. Gleichzeitig wird in einem anderen Gefäß 
100 g ungelöſchter Staubkalk mit 7 Ltr. Kalkmilch A elöſt. So⸗ 
dann wird die Nospraſenlöſung langſam der Kalklöſung, unter 
dauerndem Umrühren zugegoſſen. Anwendung: Kurz vor und 
nach der Blüte ſpritzen, höchſtens bis Ende Juli, Spritzflüſſigkelt 
unter Verſchluß Halten, s i | 

Frage: Mein dreijähriges Fohlen frißt ſchlecht. Womit hängt 
das zuſammen und was wäre Dagegen zu tun? : 


Antwort: Der ſchlechte Appetit Ihres Fohlens kann auf vere 
ſchiedenen Urſachen, 995 Darmwürmer, Magenbremſenlarven, 
Zahnfehler uſw. beruhen. Den wirklichen Grund müßte ein 
Tierarzt feſtſtellen. i 


Frage: Meine Schweine leiden unter ſtarkem Juckreiz und 
einem grützartigen roten Ausſchlag. Iſt das auf Fütterungs⸗ 
fehler zurückzuführen? ; MŁ 

Antwort: Der Juckreiz bei Ferkeln kann durch Räudemilben, 
Läuſe und infolge Aufnahme ungeeigneter bzw. verdorbener 
Futtermittel hervorgerufen werden. Auch ſoll man den Tieren 
nicht ſo viel Rüben und nur gut abgekeimte Kartoffeln fowte 
etwas Futterkalk geben. $ 


Frage betr. Leberkrankheit der Hühner. Leſen Sie hierzu den a 
Aufſatz in der Frauenbeilage „Der Kampf gegen die Le⸗ 
berkrankheit der Hühner.“ . 


Fachliteratur 


polniſche Gejege und Verordnungen in deutſcher 
; Ueberſetzung. f 


a. Lex, Sp. z 9. 2., Poznan, Baty Rejgccpiie = 


Im Verlage der 
ire — Gropoftavformat —erjhienen, welche 


ſkiego 3, iſt eine Bro 
eine Sammlung aller Steuergeſetze | 
Grundſtücks⸗ und Lokalſteuergeſetz) und ihre Ausff rungsbejtine 
mungen mit der Steuerordnung und deren Ausführungsverord⸗ 
nung enthält. ; ; £ e 
Gs wird beſonders auf bie in der Ausführu 
zur Sten onen ene te e e ein der Steuerformu⸗ 
lare hingewieſen, ie für die Abgabe der nkommenerklärungen 
der einzelnen Kategorien von Steuerzahlern ſehr wichtig ſind. ti 
Der Bezugspreis beträgt kart. 7,— zł, in Ganzleinen gee 
bunden 8— zł. 32 ; 3 
Das polniſche Handelsgeſetzbuch nebſt Einführungsbeſtimmun⸗ 
gen ift im Verlage der Ba. Lex in beuſcher Aeberſetung er⸗ 
ſchienen. Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß dieſes 
Geſetzbuch unter anderen wichtigen Vorſchriften auch die ein⸗ 
ſchlägigen Beſtimmungen, über die Geſellſchaften mit beſchränkter 
Haftung, die Aktiengeſellſchaften, den Lagervertrag, die Lager⸗ 
häuſer und das Ratengeſchäft in neuer Faſſung enthält. Dieſe 
Verordnungen bilden den T. Teil des Handelsgeſetzbuches. Der 
TL Teil — das Seerecht und der III. Teil — das Verſicherungs⸗ 
recht — ſind im Dziennik Uſtaw noch nicht erſchienen, ihre Bers 
öffentlichung iſt auch in nächſter Zeit nicht zu erwarten. 
Die deutſche Aeberſetzung des 1. Teiles des 1 s 
buches kann in Heftform zum Preiſe von 3,50 Zloty von der 
„Lex“ Sp. z o. o., Poznan, Waly Leſzezyüſtiego 3, bezogen 


45.—% 


4% % 
Lan ) 
Roggententendrief) 50,50 zł 

4%% Dollarpfandbr. der 
Poſener Landſchaft Serie 
K v. 1988 1 Dollar zu 
21 5,40 (früher 89% alte 
Dollarpfandbr. ) 

4% % ungeſtemp. Zloly⸗ 


zł 190.—) .. . — e A 

5% ſtaakl. Konv.⸗Anleihe 67.25% 7 

44, —%, 8% Bauprämienanleihe : 
Serie 1 (50 2 


40.— 21 


(Einkommen⸗, Gewerbe, i 


sberorbnung 


500 itaatt. Konv.-Anlelhe 68.—* 
i eee 100 


1 Dollar = 
+ Pfd. Stlg.⸗ Dang. Guld. 25.98] Guldenm;! 100— - 


Pfund Tiſchbutter 1,20—1,30 


Kurſe an der 1 Siae vom 14. Mai 1935 
100 ſchw. Franken = 21 171.73 
© Gald. = «>»: zł 359.70 
RR A 100 He Kronen 2 EM 
100 deu Mark. 21 Dr 
ee, ve tl 275 Pfd. Sterling 21 25.95 


Distontjag der Bank Bolfti 5% 
Kurſe au der Danziger Börſe vom 14. Mai 1935 
Dang. Gulden 5.32 100 Sn Danziger, 


Kurſe au der Berliner Börje vom 14 Mai 1935 


100 boli. Guld. deutſch. 1 Dollar. — Deutjch. Mark 2.488 
Marr 168.40 Anleiheablöſungsſchuld 
100 ſchw. Sranken = i nebit Ausloſungsr. = 
deuifhe Mam 80.42] 1-—90000 ......:.. 4 5 
ran, un = did, Dresdner Bank ....... 
NE I 12.135 | Diſch. Bank u. being 94, 25 


100 tot = dtid. Mark 46.85 
Amtliche 5 an der Warſchauer ER 


A r Doll gür Shwe Frank 
8. 5.) 5200 (LI. 5.) 581575 > 5) 171.61 ee 55 5.) 171 72 
9 5.) 5.31½ (18. 5. (9. 5.) 171.58 (618 3.) —— 
10. S.) 5.31% (14. 5.) 531°); 10. 5.) 171.72 (14. 5.) 171.73 


Zloiymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe 
8. 5. 5 82, 9. 5. 5.32, 10. 5. 5.34, 11. 5. 5,31, 18. 5. 5.315, 14. 5. 5.32, 


marttbericht der Molterei⸗Zentrale vom 15. Mai 1935. 
Die Lage auf dem Buttermarkte iſt in letzter Woche 


jaft 
unverändert geblieben. Die Inlandsnachfrage ift entered lh 1 


A und es muß jo gut wie ſämtliche Butter exportiert werden. 
ik IE daß ſich die Lage in nächſter Zeit nicht 


weſentlich ändert. 


Es wurden in der Zeit vom 7.14. d. M. ungefähr folgende 
Preiſe gezahlt; A: Kleinverkauf 1,40, en gros 1,10 zł pro 
Pfund. Ungefähr denſelben Preis brachten auch die übrigen 
Märkte und der Export, teilweife eine Kleinigkeit mehr. 


poſener Wochenmarttbericht vom 15. Mai 1955. 


Auf dem Wochenmarkt es te man je nach Qualität für ein 
andbutter 1,10—1,20, Weißkäſe 20 
is 25, Milch 20, Sahne 4 Qir. 30—35, Cier 80—85, Spinat 20, 
Galat 10, 15 und 20, Aa 5—10 "Spargel 50—60, Den 
ſpargel 30, Gurken 50—70, 8 menkohl 80—1, Kohlrabi 50 
pengrün, Schnittlauch, Dill 5 ſaure Gurten 5—15, En 
20—25, Zwiebeln 20—25, Knoblauch 20—30, Kartoffeln 3—4, 
Kuben pi 10, Mohrrüben 15, friſche Mohrrüben 35, rote 
üben, getzodnete Pilze 23,50, Erbſen 25—85, Bohnen 
I Jh arber 10—15, Aepfel 50—1,00, Apfelſinen 20 
bis 50, Zitronen, eine 10, 3 Gtiid 25, Bananen 30, Backobſt 80 
bis 1, Backpflaumen 80-—1,20, Feigen 90—1, 1 3—3,50, 
ee "Hühner das Paar 3—5, Enten 2,503, Gänſe 3—6, Perk 
hühner 3—3,50, Puten 6—12, das Paar Tauben 1—1,20, Kanin⸗ 
chen 1—2,50. — Für Nindfleiſch zahlte man 45—80, Schweine⸗ 
peg 45—75, Kalbfleiſch 40—90, Hammelfleiſch 60—80, Gehadtes 
1 roher Speck 50, Räucherſpeck 70, Schmalz 65, Kalbsleber 80 
bis 1, Schweineleber 50—60, Rinderleber 50, Schleie 1,10, Bleie 


70, Karpfen 1,30, Hechte 1,50, Aale 1—1,20, Weißfiſche 60, Salz⸗ 


heringe 10—15, Räncherheringe 20—30, Sprotten % 


Schlacht⸗ und Diehhof Poznań 
vom 14. Mai, 


(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco Viehmarkt Poſen 
mit Handelsunkoſten.) A 


Es waren aufgetrieben: 670 Kinder, 1950 Schweine, 840 
Kälber, 90 Schafe, zuſammen 3550 Tiere. 


Rinder: Ochſen: e ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
jpannt 54—58, jüngere Maſtochſen b is = a Jahren 48—52, ältere 
42—46, mäßig genährte 30—36. — len: vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäftete 50—54, Maſtbullen 44—48, at enährte, ältere 38—42, 
mäßig genährte 30—34. — Küh he: vollfleiſchige, ausgemäftete 
50—56, Maſtküh jaf 44—48, 1 75 genährte 28—30, mäßig genährte 
18—20. — ärſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 54—58, ſt⸗ 


Pfd. 10 gr. 


vieh: gut genährtes 30—36, mäßig genährtes 26—28, — 
älber: eite ausgemäſtete Kälber 58—66, Maſtkälber 48—54, 


j th 48—02, gut genährte 42—46, mäßig genährte 30—36. — 


E gut genährte 40—46, mäßig genährte 32—38. 


Schafe: vollfleiſchige, 


ausgemäſtete Lämmer und jüngere 


= gen mmel 50—60, gemäſtete, ältere Hammel a Mutterſchafe 


za, weine: vollfleiſchige von 120—150 A 5 t 
80—62. vollfleiſchige von i żyd kg Lebendgewicht 56—58, vo 


(ŻA pete ER 


jteijd ige Sipohi : 


leiſchige von 80—100 k Leben ewicht 52—54 
nais 0 Sauen e Kaſtrate 40-52, 


von mehr als 80 kg 46—50, Sauen und il 
Marktverlauft ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörfe 
vom 16. Mai 1035. 
Für 100 kg in zi fr. Station Poznan 


Umfätze: Roggen 630 t 14.75, 90 t 14.70, 45 t 14.60; Weizen 
30 t 15.95, 45 t 16, 75 t 16.20, 45 t 16.25. 


Naygras 90.00 100.00 
Richtpreise: i 2350-30 
Roggen . 14.50-14.75 | Welgenitroh, lofe 25— 3. 
Weizen s= 1600—1625 Weizenſtroh. gepr. 3.85 4.05 
f Einheitsgerſte .. 16.75 17.25 Noggerſtroh, loſe 3.50— 3.75 
Sammelgerſte .. 15.75—16.50 | Roggenſtroh, gepr. 4.00—4.25 
Hafer... 15.25—15.75 | Haferjtroh, lofe. 4004,25 
Rongenmehk 65% 20.75 21.75 | Haferſtroh, gepr. 4504.75 
Weizenmehl 65% 24.00 2450] Gerſtenſtroh, loſe 2.70.20 
Roggenkleie . 1150—12.00 | Gerſtenſtroh gepr. 3.60—3.80 
Weizenkleie, mittel 10.75—11 25 | Heu, loſe 7.25—7 75 
Weizenkleie. grob 11.50—12.00 | Heu, gepreßt 7.75—8.25 
Gerſtenkleie . . 10.25—11.50 | Negehen, toje. 8.25—8.75 


Leinſamen . 44.00-47.00 | Regeheu, gepreßt 1875 aE 


Senf ..... 35.00—39.00 | Leinktuchen . . 18:75—1900 

Bittoriaerbjen s ż 28.00—3400 | Napskuchen 12.75—13.00 
Folgererbſen . , 28 003000 ] Sonnenblumen⸗ 

Blaulupinen +. 1000—1050 kuchen . . 19.25 — 19.75 

Gelblupinen . 11.5012 00 f Soiaſchrot ... 19 0019.50 

Seradella s s 33.00-15.00 f Blauer Mohn .. 36.00 89.00 

Timothyklee .. 60.0070. 00 


Tendenz: ruhig. 


ap 555 zu anderen Bedingungen: Roggen 638, Weizen 265, 

Gerſte 5, Hafer 310, sg 171.2, Weizenmehl 148.5, 

gentleie 218, Weizenkleie 57.5, eritentleie 30, Viktoriaerbfen 15, 

Ale. 15, Gpeifetartoffeln 345, Fabrikkartoffeln 80, 
olle 0,9 t. 


Suttermert-Eabeile. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Gehalt an Breis in Zloty für 1 kg 
Futtermittel Berb. | Gelamt⸗ 
Kartoffeln 0.9 
Roggenkleie 10,8 
Weizenkleie S 11 


Gerſtenkleie 
e e 5 


Hafer mittel 
Gerſte mittel 
Roggen mittel 
Qupinen, blau „s... 
Lupinen, gelb 


Ackerbohnen 


„55655 


Sera 

Serätudens 382% .. 

R 19 86 40% . 

Sannenbfumentuden‘ 
42—44% 


€rbnuktud en*): 55% |. 
Baumwolijaatmegi ges 
ſchälte Samen 50% . . 
S ai 24/26% . 
891 ernſchrot 18/21% 
ojabohnenkuchen 50% 
ema In KA 
4 . 8 


iſchfu 
% So meh 48150: % 
5 40% ron. :Mehl55% 
„302 Palmk.⸗ „ 21% 


*) für dieſelben Kuchen ſeingemahlen erhöht ſich der Preis 
entſprechend. 
en) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) i fo 
hoch bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Ka 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 
Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 
Poznan, den 15. Mai 1935. Spoldz. 3 ogr. odp. 


Häuteverſteigerung in Thorn. 


Am 7. Mai fand in Thorn eine Häuteverſteigerung ſtatt. Die 
Preiſe verſtehen ſich für Häute und Felle ohne Horn und Stirn: 
Bukaten (Rinderfelle) pro Pfund 46 gr, mittlere Rinderhäute ge⸗ 
ſalzen 44—51 gr, ſchwere Ninderfelle 44—45 gr, Rinderfelle (Ori⸗ 
ginalware) —, leichte Kalbfelle geſalzen bis 7,5 Pfund pro Stück 
4,35 zł, Kalbfelle über 7,6 fund 5,80 zi, Kalbfelle über 10 Pfund 
pro Pfund 675 gr, Schaffelle geſalzen (Originalware) pro Pfund 
43 gr, Schaffelle für Export, geſalzen —, Schaffelle trocken 80 gr, 
Ziegenfelle krocken pro Stück 2,60 zł, Pferdefelle pro Stück 1450 zł. 
Ausgeſtellt wurden 1736 Ninderfelle, 7310 Kalbfelle, 1064 Schaf⸗ 
fele. Tendenz beſtändig. 


häuteverſteigerung in poſen. 


Am 9. Mai fand im Reſtaurant des Schlachtvieh 
Fe ohe erung ſtatt. Die Preiſe verſtehen ſich für 
elle ohne Horn und Stirn. 


T bis 20 Pfund —, Bukaten von 21—39 Pfund ohne 


ofes eine 
äute und 


Kuhhäute pro Pfund 46 gr, Ochſen, Färſen, Bullen von 40 bis 
49 Pfund 47—52 gr, Ochſen und Färſen von 50 Pfund aufwärts 
46—52 gr, Bullen von 50—70 Pfund 47 gr, von 71—85 Pfund —, 
von 86 Pfund aufwärts —, Kühe von 49 Pfund 45 gr, von 
50 HR aufwärts 47 gr, Rinderhäute (Originalware) 45—52 gr, 
Kalbfelle von 5,5 Pfund 77,5 gr, von 5,6—7,5 Pfund 70—72 gr, 

von 7,69 Pfund 70—80 gr, von 9 Pfund aufwärts 70—75 gr, 
TOIR (Originalware) 65—83 gr, Schaffelle (Originalware) 

260 er. 5 E 


Es wurden ausgeſtellt 2866 Ninderfelle, 9247 Kalbfelle, 
760 Schaffelle. Tendenz für Rinderfelle war beſtändig, für Kalb⸗ 
felle etwas höher. Sir 


Marſchall Jozef Piiſudſti f. — Ordentliche Mitgliederver⸗ 
ſammlung der Landesgenoſſenſchaftsbank Poznas.— Getreidelagerung im 
antheſt — Zur Frage des Maisanbaus. — Schorf⸗ oder Füſicladium⸗ 
rantheit der Apfel⸗ und Birnbäume. — RRC Ferkelſterben. — Aus 
unſerer e — 2. Reichsnährſtands⸗Ausſtellung. — Vereinskalen⸗ 
der. ichtig! Betr. ſogenannte Warenſchulden bet. Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften. — Frühfjahrsbutter ene — Unterverbandstag in Königshütte. — 
gur Gewerbejteuer der Molkereien. — Bienenzucker. — Sonne und Mond. — 
Lyſolvaſeline im Viehſtall. — Kornküferbekämpfung. — eng als e 1 
im Stall. — Dorfgenaſſenſchaft zur Förderung der Bol sgejun 
Leinausſtellung in Lublin. 


; Jupalkoverzeichnige 


Hämorrhoiden. — gragela ten. — Bücher. — Geldmarkt. — Marktberichte. — 
e enden t orn und Wojen. — Die Landfrau: Natürlicher 
raftſpender. — Arbeiten 
heit“ der Hühner. — Ameiſen im Garten. — Vereinskalender. 
nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geitattet.) F 


Am 8. Mat 1935 verſchied unfer langjähriges Vorſtands⸗ 
mitglied . 
Herr Oberamtmann 


Hermann Henke 


aus Gota. ! 


Er war uns ein aufrichtiger und pflichttreuer Mitarbeiter. 
Sein Andenken werden wir auch über das Grab hinaus 
ſtets in hohen Ehren halten. s (50: 


Molkereigenoſſenſchaft Jarocin. 


Opłatę obowiązkową na jeden 


Slellmachermeiſter 
40, Jahre alt, verh., evangel. iiber- 
nimmt Stellung auf Gütern, bezw. 
Pacht kl. Werkſtelle mit etwas 
Land. Off. unt. 468 an die Ge- 
ſchäft ſtelle dieſes Blattes. 


złotych, 
Wągrowiec, dn, 4 grudnia 1984 r. 
Sad Grodzki. [501 


re 2 0 oo = 
Sad Grodzki w Szubinie, 
R. Sp. 20, 

Do tutejszego rejestru spół- 
dzielczego pod L. R. Sp. 20 
odnośnie Spółdzielni „Kon- 
sum“, Spółdzielnia z ograni- 
czoną odpowiedzialnością W 
Królikowie, zapisano dzisiaj, 
że uchwałą Rady Nadzor- 
czej z dnia 5 kwietnia 1934 r. 
wybrano w miejsce dotych- 
czasowego członka zarządu 
Jakóba  Riickemanna 
Richarda Milbradta z Króli- 
kowa, 

Szubin, 29 stycznia 1935 r. 
Sąd Grodzki. 1507 


ten Ausführung 
> Pozuan, 


MAMA Cantata 6a Tel. 2396 
— — —ů 


A Fahrräder 
N 


N. 
\ (AA in jeder gewünſch⸗ 


— Mi 


Ogłoszenia 
W naszym rejestrze spółdzielni 
zapisano dzisiaj na stronie 49 
przy iirmie Spar- und Darlehns- 
kasse, spółdzielnia z nieograni- 
czoną odpowiedzialnoscia - w 
Klodzinie, co następuje: 


heit! —. 
wać — Gelenkanſchwellungen bei Pferden, — Der 
Porteil des Anſpannens der Bullen. — Zuchteber auswa pien laſſen. — 


m Mai. — Vom Kampf gegen die „Leberkrank⸗ 
Nachdruck 


udział podwyższono z 10 na 50 


— — — 


zgromadzeniu z dnia 27 mar- 
ca 1935 r. niżej podpisanej 
spółdzielni uchwalono jedno- 
głośnie przedłużenie terminów 
wpłat na udział, a mianowi- 
cie: Dotychczas członkowie 
obowiązani byli, pierwszy u- 
dział w wysokości zł 100,— 
wpłacić natychmiast przy 
przystąpieniu, odtąd zaś pier- 
wszy udział płatny jest w ra- 
tach kwartalnych po zł 25,—, 
Pierwszą ratę należy wpłacić 
przy przystąpieniu, resztę zaś 
rat w odstępach 3-miesiecz- 
nych. Dalsze udziały płatne 
są całkowicie przy deklaro- 
waniu, 

W myśl art. 73 ustawy o 
spółdzielniach spółdzielnia 
nasza gotowa jest, na żąda- 
nie zaspokoić wszystkich wie- 
rzycieli, których wierzytelno- 
ści istnieć będą w dniu ostat- 
niego ogłoszenia wzgl. złożyć 
‘do depozytu sądowego kwoty, 
potrzebne na zabezpieczenie 
wierzytelności niepłatnych lub 
spornych. Wierzycieli jednak, 
którzy nie zgłoszą się do 
spółdziolni w przeciągu trzech 
mi sięcy od dnia ostatniego 
ogłoszenia, uważać się będzie 
za zgadzających się na” za: 
mierzoną zmianę. 
Spółdzielczy Bank Dys’onto- 
wy w, Zgierzu, spółdzielnia z 
ograniczoną odpowiedzialno- 

- „ścią. 1 

R. Mühle. Ed. Sperling. 

Fr. Müller. [506 


PPP 
Sąd Grodzki w- Szubinie, 
R. Sp. 12, $ : 
Do tutejszego rejestru spół- 
dzielczego pod L. R. Sp. 12 
odnośnie spółdzielni Spar- u. 
Darlehnska*se, Spółdzielnia 
z nieograniczoną odpowie- 
dzialnością w Rynarzewie, za: 
pisano dzisiaj co następuje: 
Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 5 cz rwca 1932 
roku zmieniono $ 7 statutu 
o tyle, że termin wypowie- 
dzenia członkostwa ustalony 
zostaje na 3 lata. 
Szubin, 6 października 1934. 
Sąd Grodzki. [508 


Sad Grodzki w Szubinie, 
R. Sp. 14. 

Do tutejszego rejestru spół- 
dzielczego pod L. R. Sp. 14 
odnośnie Spółdzielni „Deut- 
sche Molkereigenossenschaft, 
Spółdzielnia z ograniczoną od- 
powiedzialnością W. Króliko- 
wie“, zapisano dzisiaj co na- 
stępuje: 

chwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 14 czerwca 1930 
roku zmieniono względnie u- 
zupełniono $$ 2, 6, 12 i 16 
statutu w ten sposób, że 

$ 2 skreślono i uchwalono 
o nowem następującem brzmie- 
niu: 

Przedmiotem przedsiębior- 
stwa jest wspólne zużytko- 
wanie mleka, wytwarzanego 
w gospodarstwach członków, 
przez sprzedaż mleka i pro- 
duktów, uzyskanych przez 
jego przetwarzanie w mle- 
czarni. 

Celem spółdzielni jest po- 
pieranie gospodarstwa człon- 
ków. 5 

Ruch handlowy z nieczłon- 
kami jest dozwolony. 


Na zwyczajnem walnem 


"Do $ 6 dodaje się dalszy 
nowy o następującem brzmie- 
niu ustęp: > St 

Co do przyjęcia członków 
uchwala zarząd; W razie od- 
mowy przyjęcia odrzucony 
wnieść może o rozstrzygnie- _ 
cie przez radę nadzorczą. Ra- 
da nadzorcza rozstrzyga o- 
statecznie co do przyjęcia. 

Do $ 12 dodaje się dalszy 
nowy o następującem brzmie= 
niu ustęp: eE 

Posiedzenia zarządu zwo- 
łuje przewodniczący w miarę 
potrzeby, lecz cónajmniej raz 
w miesiącu. Zarząd jest zdol« 
ny do powzięcia uchwał, je- 
żeli wszyscy członkowie zo- 
stali zaproszeni i więcej niz 
połowa członków jest obecna, 
Uchwala on większością Slo- 
sów. W razie równości gło- 
sów rzostrzyga głos przewod 
niczącego. 

$ 16 uzupełnia się w ten 
sposób, że: 

Rada nadzorcza jest zdolna 
do powzięcia uchwał, jeżeli 
wszyscy członkowie zostali za- 
proszeni i więcej niż połowa 
Członków jest obecna. U- 
chwala ona większością gło- 
sów. W razie. równości gło- 
sów rozstrzyga głos przewod- 
niczącego. ; 

Szubin, 5 października 1934. 
; Sad Grodzri. [509 


Sąd Grodzki w Szubinie, 
R. Sp. 14. É 
Do tutejszego rejestru spół- 
dzielczego pod L. R. Sp. 14 
odnośnie Spółdzielni „Deut- 
sche, Molk: reigenossenschaft, 
Spółdzielnia 2 ograniczoną od- 
powiedziałnością w  Króliko- 
wie, zapisano dzisiaj co nar 
0 A: À ; 
‘Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 15 listopada 
1932 r. wybrano w miejsce 
ustępującego rolnika Jakóba 
Riickemanna jako członka 
| Zarządu rolnika Fran- 
ciszka Schmidta z Ciężkowa, 
pow. Szubin. 
Szubin, 26 października 1934, 
Sąd Grodzki. 1510 


Sąd Grodzki w Szubinie, 
R. Sp. 14. 

Do tutejszego rejestru spół- 
dzielczego pod L. R. Sp. 14 
odnośnie Spółdzielni „Deut- 
sche Molkereigenossenschaft, 
Spółdzielnia z ograniczoną od- 
powiedzialnością w Kröliko- 
wie“, zapisano dzisiaj co na- 
stępuje: 

chwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 3 marca 1934 r. 
wybrano w miejsce ustępu- 
jącego rolnika Franciszka 
Schmidta jako członka Za- 
rządu — Henryka Alberta, 
rolnika z Królikowa, powiat 
Szubin. 
Szubin, 15 listopada 1934 r. 


Sąd Grodzki, [511 


Sąd Grodzki w Szubinie, 

R. Sp. 22. 

Do tutejszego rejestru spół- 
dzielczego pod Nr. R. Sp. 22, 
wpisano dzisiaj co następuje: 

2. „Konsum“, Spółdzielnia 
z ograniczoną odpowiedzial- 
nością w Górkach Zagajnych. 

3. Przedmiotem przedsię- 
biorstwa jest wspólny zakup 
i wspólna sprzedaż produktów 


en 1 3119 .82 w. potrze- 
bnych w gospodarstwie rol- 
nem i domowem, prowadzenie 
zakładów przemysłowych dla 
przeróbki produktów rolnych 
na rachunek własny i na ra- 
chunek członków oraz zakup 
maszyn i innych narzędzi go- 
spodarstwa rolnego- i wypoży- 
czanie ich członkom do użyt- 
ku. 
Celem spółdzielni jest po- 
ieranie gospodarstwa człon- 

GW. 
$ Spółdzielnią rozszerza swą 

działalność na osoby, nie bę- 
dące członkami. 

4, Członkowie odpowia- 
dają za zobowiązania spół- 
dzielni przyjętemi udziałami 
i dodatkową odpowiedzial- 
nością w wysokości 100,— zł 
za każdy zadeklarowany u- 
dział. 

5. Członkami Zarządu są: 

SEE Steuck, Görki Za- 


gajne 
Wilhelm Köster, Górki WEB 

gajn 
Hermana Felber, Górki Za- 


we Holle, Żarczyn, 
FriederykRensmeyer, Görki 
Zagajne. 

6. a) Statut z dnia 30 maja 
1931 r. 

b) Ogłoszeń 1 Spół- 
dzielnia w Landwirtschaft- 
liches Zentralwochenblatt w 
Poznaniu lub o ile pismo to 
' rzestanie wychodzić w Dzien- 
Diku Urzędowym Minister- 
Stwa Skarbu. 

c) Czas trwania Spółdzielni 
jest nieograniczony. 


9: Rok obrachunkowy trwa 


od I stycznia do 31 grudnia. 
e) Doświadczenia woli Spół- 

dzielni koniecznem jest pod- 

pis dwóch członków zarządu. 
f) Rada Nadzorcza może 

wybrać zastępców. 

Szubin, 5 B CEA 1934. 


Sąd Grodzki. [512 


Sąd Grodzki w Szubinie, 
R. 20: 
W tutejszym rejestrze spół- 
dzielczym odnośnie Spar- und 
Darlehnskasse, Spółdzielni z 


pada 1925 r. ustalono wyso- 
kość udziału na 100,— zł. Zaś 
uchwałą walnego zgromadze- 
nia z dnia 21 października 
1929 zmieniono $$ 2, 6, 14, 17, 
27 i 30 statutu w ten sposób, 
= 

1, a) udzielanie kredytöw 
członkom w formie dyskonta 
weksli, pożyczek skryptowych 
oraz rachunków bieżących i 


pożyczek, © zabezpieczonych 
bądź hipotecznie, bądź przez 
poręczenie, bądź zastawem 


papierów wartościowych, wy- 
mienionych w punkcie e) ni- 
niejszego artykułu, 

b) redyskonto weksli, 

c) przyjmowanie wkładów 
pieniężnych za wydawaniem 
książeczek, oszczędnościowych 
imiennych, 

d) wydawanie przekazów, 
czeków i akredytyw oraz do- 
konywanie wypłat i wpłat w 
granicach Państwa, 

e) kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na ra- 
chunek osób trzecich papie- 
rów procentowych: państwo- 
wych i samorządowych, listów 
zastawnych, akcyj central go- 
spodarczych i przedsiębiorstw, 
organizowanych przez spół- 
dzielnie, ich związki lub cen- 
trale gospodarcze, oraz akcyj 
Banku Polskiego, 

f) odbiór wpłat na rachunek 
osób trzecich, inkaso weksli 
i dokumentów, : 

g) przyjmowanie subskryp- 
cyj na pożyczki państwowe 
i komunalne oraz na akcje 
przedsiębiorstw, o których 
mowa w punkcie e) niniej- 
szego artykułu, 

15 przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościowych 
iinnych walorów oraz wynaj- 
mowanie kasetek ` zabezpie: 
czonych. 

2. Zakup i sprzedaż pro- 
duktów rolniczych, 

3. Zakup i sprzedaż arty- 
kułów, potrzebnych w go- 
spodarstwie rolnem i domo- 
wem, 


4. Nabywanie maszyn i in- 
nych narzędzi przedsiębior- 
stwa rolnego i odstąpienie ich 


sonne pod 1—4, Dzia- 
łalność spółdzielni ma być 
również skierowana w kie- 
runku podniesienia moralnego 
poziomu członków przez nad- 
zorowanie sposobu zużycia 
kredytu, przez przyzwycza- 
janie do punktualności i o- 
szczędności i przez popieranie 
poczucia wspólnoty. 

36 A a następujący 
nowy dodatek 

O przyjęciu. decyduje za- 
rząd. W razie odmownej de- 
cyzji zarządu dopuszczalne 
jest odwołanie do rady nad- 
zorczej, która ostatecznie roz- 
strzyga. 


W $ 14 otız zymują ustępy 
II. 2 i 4 i IV następujące 
brzmienie: 


II, 2: nadsyłania odpisu re- 
jestru członków do banku 
„Genossenschaftsbank Po- 
znah“ — Bank Spółdzielczy 
Poznan“ w Poznaniu i zawia- 
damiania go o każdej dekla- 
racji wstąpienia i wystąpienia; 


II, 4: sumiennego stoso- 
wania sie do regulaminu ban- 
ku ,,Genossenschaftsbank Po- 
znań — Bank Spółdzielczy 
Poznan“ w Poznaniu, doty- 
czącego - prowadzenia intere- 
sów; 

‚IV: zarząd musi uzyskać 
zezwolenie rady nadzorczej, 
jeżeli wyjątkowo pieniądze 
spółdzielni ulokować chce nie 
w banku „Genossenschafts- 
bank Poznań — Bank Spół- 
dzielczy Poznan“ — a gdzie- 
indziej. 


W $ 15 skreśla się ustęp 
drugi i wstawia następujące 
brzmienie: 

Corocznie ustępuje dwóch 
członków, W pierwszych la- 
tach. decyduje o tem los, pó- 
źniej starszeństwo, Ponowny 
wybór jest dopuszczalny. 


W $ 16 otrzymuje pierwsze | 


zdanie w ustępie 3 następu- 
jące brzmienie: 

Zezwolenia rady nadzor- 
czej wymaga każde udzielenie 
„kredytu członkowi rady nad- 
zorczej, zarządu lub skarbni- 
kowi. 


nika oraz instrukcję, a w ra= 
zie sporów rozstrzygać w sprde 
wie ich interpretacji, i 


$ 27 otrzymuje następujące 


zupełnie nowe brzmienie: 


2 czystego zysku otrzy: 
muje fundusz zasobowy 10 


aż do osiągnięcia. conajmniej 
wysokości udziałów o ile 

myśl art, 58 ustawy o spól- 
dzielniach nie winno nastąpić 
uzupełnienie odpisanych u- 
działów i zwrot dopłat. Walne 


zgromadzenie może uchwalić 
wyższe dotacje, 
Do nadzwyczajn 


ren celów, 
pozostawionych uc 


wale wał: 


nego zgromadzenia, szczegół- 
nie do pokrycia strat, zwią- 
zanych z prowadzeniem in- 
teresów, tworzy się specjalny 
fundusz obrotowy przez prze» 


19% 


doń conajmniej 
10% 


„rocznego zysku oraz 


przez inne dotacje, uchwalone 


przez walne zgromadzenie, 
Ten fundusz obrotowy winien 


również osiągnąć conajmniej 


ogólną wysokość udziałów i 
winien być utrzymany na tym 
poziomie. Nie podlega on w 
każdym razie podziałowi po- 
między członków. 

Członkom można udzielić 
nadpłat lub zwrotów, W tym 
wypadku należy przypada» 
jące na nieczłonków nadpłaty 
lub zwroty przekazać w peł- 
nej wysokości do funduszu 
obrotowego. 

Z reszty zysku walne zgro- 
madzenie może rozdzielić dy- 


; widende na udzialy, która moe 


że być conajwyżej o 2% od 
sta wyższą, niż wynosiła w 
ubiegłym roku obrachunko- 


wym najwyższa stopa dys= 


kontowa Banku Polskiego. 


Pozostałą ewentualnie na- 
stępnie resztę przekazuje się 
do funduszu obrotowego, 

$ 30 otrzymuje następujące 
nowe brzmienie: 

Spółdzielnia przystępuje ja- 
ko członek do związku „Ver- 
band deutscher Genossen- 
schaften in Polen“ w Pozna- 
niu i do banku „Genossen- 
schaftsbank Poznań — Bank 


nieograniczóną odpowiedzial- członkom do użytku, $ 17 ustęp I otrzymuje na- Spółdzielczy. Poznań” w Fo- 
nością w Stanista wee, wpisano | Celem przedsiębiorstwa jest: | stępujące nowe brzmienie: znaniu, i 3 
dzisiaj, że uchwałą walnego|popieranie gospodarstwa Wydać regulamin dla za- Szubin, 24 RACE: 1933 r, 
zgromadzenia z dnia 9 listo- | członków przez czynności wy- | rządu, rady nadzorczej i skarb- Sąd Grodzki. [513 
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Gin: und Verlaufs genoſſenſchuft 
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Jahl der Mitglieder am 
(479 


Aktiva: f zł 
Kaſſenbeſtaud e 3 418,— 
Wertpapieren: 144,— 

ehe |. « «+ ra 4 22 846,50 
er F 1 500, 
Ware eſtände „hn ee 12 928,01 
Rfb. Nechnun EEC 110 806,44 
ZAL Anlagen s ra *« 3 5 5 5 X 6 391,90 
noen e PW AA AAE, A 6 617,27 
erluft . « „ Wen re we 6 680,67 

3 - 171 012,79 
Paſſiva: zł È 
Geſchäfts 1150 N . a a 10 500,— 
Amortiſakionskonto YA 2.096,17 Au 
Afzepte . 33 531,50 

uld an die Landesgen. „Bani 77 674,— 
fd. Rechnung ci A 694,62 
Rediskonten BISS! 1771 519 70 


eſchäftsjahres: 


Zahl der Mitglieder am Anfang 955 
ttglieber dee 


5 
68. Zugang: 3. Abgang: & Zahl der 
Ende des Geſchäftsjah res: 
Ein⸗ und See 
Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnoscia 


Orchowo. 
(—) Kober. ( Urſel. ( Schoen. 
Bilanz am 30. Juni 1934. 
Attiva: PA 
Kajjenbejtand |. « » a © 4 1» a » 36,46 
PE misżżóda KA abit ON 284,40 
Wechſel 3 S 50 045,— 
Beteilt: ungen . RR i 1 500,— 
SF eltände e « sa e erien Er 29 438,26 
fd. Rechnung 133 932.— 
Verluſt S WŚ BARCA 21 697,82 
Techniſche Anlagen G NOCE 1 6 750,76 
Inventar N ale 6 527,79 
250 217,45 
Sa gaje zł 
Geſchäftsguthaben „6 12 800. 
Amortiſationskonto lie 2 229,51 
Alzepte 66 867,40 
Schuld an die Landesgen, -Bant 83 668, — 
Lfd. Rechnung 5 2595 487,97 
$lnieniiditelitngstonto REN 9 119,57 
Rediskonten KOMORA — —*045.— 
50 217,45 
Zahl der Mitglieder am aniony Ss Ge 
79. Zugang: 19. Abgang: Zahl der Mitglieder a 


Ende des Geipäftsja res! 90. 
Gin: und Berkaufsgenojjenihaft 


Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedziałnością 


Trzemeſzno. 

(—) PRZE (>) Seel. (—) Serjten. 
— —— — 
Bilanz am 30. Suni 1934. 

Aktiva: zł 
Kaſſenbeſta gd 2 360,93 
Wertpapiere CC 475.— 
echel! . . 4.000, — 
Beteiligungen 45 050,— 
Marenbeftände + s « « s 6 37 913,0 
2. Rechnung ea 85 260,39 
Wohngebäude 7 ZNAD DALO, 2 498,90 
Inventar E RET SE IA I ee 3 978,08 
Speiherdan o y e eon rd di 987,04 
ER A e WLENSZOWINCOLEJ 17 477,72 

„ LUTZ 
Balitva: zł 

Geſchäftsguthaben . 25 787,05 
Reſervefonde are 3 781, 
Betriebsriidlage « 5 ros : 543,43 
Delcrederefonds . « a. x 2 36, 
Getreide-Sonderfonds s . s z 3 077,50 
Amortifationstonto . « i » s 777, 
Akzepte i 27 215,82 
Schuld an die Ranbesgen. Sant 9 013,— 
Lid. Rechnung ` 28 961,96 
8 R i T 0 Ę 4 000,— 

na und Verkau soend enſcha 

Kcynia 0 e 


108 007 

Zahl der Mit am Anfang des Gełódttsja res: 

112. Zugang bgang: 6. Zah 

am Ende 3 Geschäfts ahres: 111. 
Laudwirtſchaftliche Ein: und Bertaujogensjjcniejt 


WAZA 


WetEivai ł 
en . 5701,89 Spółdzielnia z re een cią Spółdziełali z ene 85. powiedzialnością 
en EN nn CREME (>) Kühne. I Stunt. (=) Baug. ( Anke. (2) £taufe. 
RE AN OWI NAJEM AZ OL BEL ER, | 2 RAB — 41984. . 
arenbeſtände + E NUN a 90,5 j 
Aid, Rechnung :: „ 07 naka Bilanz per 31. Dezember . 5 
Techniſche e 1 * „„ Ka 4 028,17 Attiva: zł 2 
RAE: . 9055 05 Rafe.. ż 1 750, 78 . Darlehn le 
erlit e 30, 9 — 
da 106 505,83 Genofjenfhaftsbant wife ROSY 9723099 Anteil Kffütungstonto sat 38,10 
pallina: H 26 505, Banken e 779,39 Reſervefonds N 1 2 042,18 
e ara en ai 6 800, — Wechſel e 152,50 > SR HERR e ver ZE 
Re ervefonds 18 550,— Laufende Rechnung mit Mitgliedern +» 33 976,93 Rüdftellungsto 8 81 7 1 4 1984.62 
elde e : al Alcgenken e 9000 Oi Sedning, Aena 1.958,85 
Amortiſationsfonds : » 1729,55 Beteiligungen 45 900 are Z „„ DRR | 
SHS s 60 1155 „05 Einrichtung een 700, — Sollzinsſteuer . 43,78 | 
TLOLO Landisgorii ‘Bant 3 4480.55 Hypot heften 7 9 890,19 Gewinn und Verluſt 1094 i 123,40 | 
126 505,83 177 354,18 177 384,18 | 
10 der Milglieder am Ant fana des Geſchäftsjahres: Mitgliederbewegung: 9900 der YE c Anfang | 


des Geihäftsjahres: 


Bank Spółdzielczy 


(Heppner. (= 


i Weh 


{ der Mitglieder 
(475 


glieder am Ende des Gesch 


Bankverein Tuchola 
z ograniczoną odpowiedzialnością 


Stang ant 30. Juni 1084, 715 
Alttva: zł 
Kaſſenbeſtand . 804, 10 
Landesgenoſſenſchaftsbant „ Ne 
em TC 284,40 
Ie 5 11 ESL POA NES 32 004,65 
Beteillgungen 5.4 £ © 3 4 1 600,— 
Warenbeſtände r s s 5 4 „„ 11 902,60 
Lfd. Rehnung s s s „% © © + 108 208,0 
Inventar w 1 2 482,12 
171 166,07 
Abe i va: zł 
Seba aben s a a  11%0— 
ejervefonds . . « « 5 s z 600,— 
en lege Crew x 600,— 
Delcrederefonds 5 a © s x 3 710,32 R 
Amortiſationskonto s s 1 5 243,12 
Akzepte r 19 095,60 
Lfd. Rechnun F r RL SALI 120 012,74 
. „„ w a 2406,84 
Warenverpfli 1 „ „ * * 1 020,86 
Redistonten =. . « e 5 5 5 9 623,85 
Reingewinn . „ e 
3 der Uk am Aer wa Aale abres: 
Zug pema bgang: = Zahl der Mitglieder de 
Ende des sähe tes; 


Ein⸗ und ettawfogenoeniofi 
ee z ograniczoną odpowiedzialnością ` 92 


Kobylin. 
(— Aſt. ( Flagmeier. (-) Franke. 


„ Bilanz am 30. Juni 1934. 85 
Aktiva: 
Kaſſenbeſtand o 501.78 
I 96.— 
Wech EI rt n 1 „ 6 5 © 5 14 051,— 
Betelli ungen rr E SN r 050.— 
sida N eni „ „% „% „% „% „%%% 22 310,44 
Lfd. echnun g 2 43 528,92 
eier TEE TEE RIES 
Berluft „ 2 616,61 
18 121,0 
Paſſiva: ; zł 
eee „„ „ 13 848,1 
Reſervefonde 6 « 1 A £ 613,— 
Betriebsrücklagge sra 1 559,95 
Delcrederefonds «| « 6 a 3277,92 
Amortifationstontg v « sv « 2 373,37 
5 epte 28 379,35 
Schuld an die Landesgen. „Bani 28 664,— 4 
Eiern „ 
Re, bins nr 28210 
arenverp ichtungen 3 „ 7 OE , 5 
Rebistonten OO en . 
Zahl der eg Se Slik 
34. ang: 3. Abgang: gaz der igtteber ( A 


ug 
Ende des Peſchasts lahr Bi 
Ein⸗ und Berlaufsgenofienfchaft $ 
Spółdzielnia z * 1 o powiodaliliościę 


log, 
— Koſentreter. c J Roczik. a Zobel. 


Bilanz am 30. Zuni 1934. 


Aktiva: zł 
Kejienbeftand |. . ces N 143,21 
87 DE COR U eee 180,60 
Wechſel e 3 485,90 
Bolelli ingen e IEA NOCHE eee 1 500, — 
Warenbe ang nere 16 856,03 
Lid. Re u „ 43 069,50 
Landw. jenttalgenoſsenſchaft „ R XBW « 149,90 
Kautionskonto e 1008 
Inventar n 5 502,60 
Verluſt l ORTE DOSE ER 7 468,65 
77 903,18 . 
daben zł 
sa feat ben 1 „% 9 200,— 
derer ons „ 1189,37 
et . 766,69 
Sch e 81 680,20 
z al, an bie gandesgen. Sant E 117 85 
b. Rechnung > f y 
Redistonten 1 TER 


7796 
1 des Feſchöftslahres: 


Zahl der e am 
82. 3ugam Ab gang: Zahl der Mitglieder am 
G 115 are (474 


n: und Beztaufogenofienidart 


Abgang: II. BĘ 


er Mit⸗ 
sjahres: (497 7 


sahi 


Hentſchel. (—) Beutler. 


Zriſche gondcier | 


kauft Fr. Lemke, Konditorei, 
Swarzedz, ul. Poznańiła 7. (457 


Fritz Schmidt 
Glaserei u. Bildereinrakmung 


Verkauf von Fensterglas, 3 
Ornamentglas- und Glaserdiamenten 
Poźnań, ul. Fr. Ratajczaka 11 


Gegr, 1884. 


> Alexander Maennel l 


Nowy-Tomysi-W. 10. 
fabriziert alle Sorten 


Draktgefledite 


420 


(468 


Liste frei! 


Bekanntmachung. 
Laut Beschluss unserer General- 
versammlung vom 26. April 1935 


| GONGORDIA z 


Poznan, 
ulica Zwierzyniecka 6 ist die Auflösung unserer Ge- 
= Telefon 6105 und 6275 — == worden. 


: PNE Die Gläubiger werden hiermit 
= | aufgefordert, ihre Ansprüche bei 
|| + Familien-Drucksachen 


uns sofort anzumelden. 
Landw. Formulare (#19 Vorschuss-Verein Wąbrzeźno 
spółdz. z nieogr. odpów. 
Die Liquidatoren: 
Schaefer. 


=; Sämtliche Bücher 
| 'Geschafts-Drucksachean 


Bonus. Wachner. 


- Śląski Bank Ludowy spółdzielnia z ogran. odpow. Chorzów I: 


53 Gemäß S 25 und 26 der Satzungen werden die Mitglieder 
unſer Genoſſenſchaft zur 
ordenklichen General- Berſammlung 


„Pod Dzwonem“ (Glocke), Sobieſtiego, eingeladen. 
Tagesordnung: 

. Berfejung des Berichtes über die geſetzliche Reviſion. 
Erſtattung des Jahresberichtes für 1934. 
Genehmigung des Jahresberichtes für 1934. 
Entlaſtung des Vorſtandes und Auſſichtsrates für Si Ge- 
ae ung 1934. 

erteilung des Reingewinnes von 1934, 
. Aufſichtsratwahl. 
Genehmigung des Etatsvoranſchlages für 1985. 
Verf iebenes. 

Gemäß $ 55 des AOC ZAK liegen die Jahres⸗ 
zechnung und die Bilanz für das 25. Geſchäftsjahr ſeit dem 25. 4. 
1935 in unſerem Geſchäftslokak zur Einsicht unſerer Genoſſen aus. 

Chorzów, den 14. Mai 1935. 

Der Aufſichtsrat der Slaſti Bank N, Spöldz. z ogr. oby 


Chorzów I 
Wilhelm Bla ża a, Vorſitender. 


25 Färſen 


aus guter Herde, im Gewicht von 5—8 Zentner, hat abzugeben. (505 


herrſchaft PĘBOWO, pow. soim 


* WOM 


PRES 


fix Montag, den 27. Mai 1935, abends 77 Uhr im Reftaurant | 


rechnung und die Bilanz 


robuſt gefundes la Hochzuchtmaterial 


Gemäß $$ 22 und 23 des Statuts werden die „Mitglieder der 
Katowickie Towarzyſtwo Bankowe — Kattowitzer Vereinsbank — 
Bank Spöldz. z. o. o. Katowice hiermit zu einer 


ordentlichen 


Generalverſammlung 


für Dienstag, den 4. Juni 1935, abends S-Uhr im Saale der 
„Er olung“, Katowice, ul. Św. Jana 10, I. Stock ergebenſt tina 
geladen. 
Tagesordnung: 
Mitteilung der Jahresrechnung für 1934, 
Genehmigung der Bilanz für 1934, 
„Beſchlußfaſſung e gemäß $ 35 AE Statuts, 
Entlaſtung des Vorſtandes und Auſſichtsrates, 
Wahl zum Aufſichtsrat, 
5 Beſtätigung des Haushalts⸗Voranſchlages für 1935, 
Verſchiedenes. 
Gemäß $ 55 des Genoſſenſchaftsgeſetzes liegen die Jahres⸗ 
für das abgelaufene Jahr von heute 
ab. in unſerem Geſchäftslalal (Rynek 7) zur Einſicht der = 
noſſen aus. 
Katowice den 13. Mai 1935. 
Der Vorfſitzende des Auffichtsrates der Katowickie Towarzyſtwo 
Bankowe — Kattowitzer 8 — Bank Spöldz. z o. o. 


Katowi 
Dr. Neichel, Pratt Arzt. 


IiNEPEŁSCEW E I N E III 


meiner altbekaunten Slammzucht gebe 
dauernd ab im Alter über 3 Monate, 


anoe uNe 


älteſter beſter Herdbuchabſtammung 


Modrow-Modrowo 


p. Statjjemy, Pomorze. 70 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJEŚCIE" 


| ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


| Gegriindet 1831. 


Garantiefonds Ende 1934: L. 1. 788.810.223 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


Westpolnischen a ea Gesellschait, 


IE des Landbundes Weiehselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften. in Polen, des Verbandes landw. Gen ssenschaften 
LI in Westpolen und anderer 3 n von Landwirtschaft,. Industrie, Handel und Gewerbe 


tür 


(461 


keler, Lebens-, Hufiplich-, Unfall, Einbruchgiebstahl-, Transport- u. Uloren-Versicherung 


Auskunft und fachminnische Beratung durch die Filiale Foxrnar, tal. Kantake E. Tel. 18 08, 
i und die Platzvertreter der „Generali“, 


Wir bieten ant 
Grasmäher, 
Getreidemäher, Original „Deering“, 
Bindemäher, 
allerneueste Modelle mit Oelbadgetriebe, 
dazu Handablagen für Grasmäher, 


ferner Ersatzte ile für alle gangbaren Systeme von Erntemaschinen, 
soweit der Vorrat reicht, in Ori ginal-Ausführung. 


Im Interesse rechtzeitiger Lieferung bitten wir, uns die Aufträge sofort zu überschreiben. 


Maschinen- Abteilung. 


Wir empfehlen für de Sommersaison: 
Waschstofie jeder Art wie ; 
Wollmousseline, Kleiderleinen, Waschseiden 
und Baumwollmousseline, 
ferner | 
Sommeranzugstofie, Zwirnstoffe, Schilileinen, 
Velveton tür Kletterwesten in verschiedenen Farben, 
Handarbeitsleinen vom Hause Stoehr in verschiedenen Farben, 
Textil- Abteilung. i 
FEE 
Hochwertige Futtermittel: 


Erdnusskuchenmehl 53/55 % 
Sojabohnenkuchenmehl 48/50 % 
Sonnenblumenkuchenmehi 4446 % 
Palmkernkuchenmehl 18021 '|, 
Kokoskuchenmehl 2400 
Leinkuchenmehl 537/40 % 
 Rapskuchenmehl 37]40 % 
Fischiuttermehl 65/70 % 


liefern wir in kleineren Mengen ab unseren Lägern, ebenso wie in vollen Waggonladungen 
unter Garantie der Nährstoffgehalte. 


Landwirtsch. Zentraigenossenschaft 


UNRUHEN Spółdz. z ogr. odp. INNEN 
Poznan, ul. Wiazdowa 5. (436 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, Dienststunden 7% bis 2½ Uhr. 
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